
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1916

190 (11.7.1916) Erstes und Drittes Blatt



Bezugspreis :
m Karlsruhe frei ins
Haus geliefert viertelj.2.40 Mk. , an den Ausgabe -
stellen abgeholt mrckatlich

Pfennig . Auswärts
durch die Post frei ins
Haus gebracht viertelj .2.72 Mark. Am Post -
schalter abgeholt 2.30 Mk.
Einzelnummer 10 Pfennig .
Redaktion und Expedition:
Rltterstraße Nr . 1 .

er Tagblatt
Mit amtlichem Verkundigungsblatt . — Badische Morgenzeitung .

Anzeige «:
die einspaltige Kolonelzeile
od .derenRaum20Pfennig .
Reklamezeile 50 Pfennig.

Rabattnach Tarif.
Anzeigen - Annahme :
größere fpätest. bis 12 Uhr
mittags, kleinere spätestens
bis 4 Uhr nachmittags .

Fernsprechanschlüsse:
Expedition Nr . 203 .
Redaktion Nr . 894 .

113 . Jahrg . Ar . 190. Dienstag, den 11. Juli 1916 Erstes Blatt .
wBaden, ..Lokales und Handel : Heinrich Gerhardt ? für . Feuilleton : Hermann Weick ? für Sport und Vermischtes : I . V . : Heinrich

^ nierate . ^ aul Kußmann . Druck und Verlag : C . F . Mullersche Hofbuchhandlung m . b . sämtliche in Karlsruhe . Berliner Redaktion : Dr . Kurt Heinrich ,
~

_ Tel . »Amt uhland 2902 . ' —r c • cv*_c ev,. .. - - —
. . . . . . erHardt ?

W ^ W I . . W > «iedenau, . Jregestraße -63/66.
Für unverlangte Manuskripte oder Drucksachen übernimmt die Redaktion keine Verantwortung . Rücksendung erfolgt , wenn Porto beigefügt ist .

Deutschland und die Talkimsmge.
Von Dr . Albert Ritter (Graz ) .

Allemal , wenn in diesen Tagen vom Frieden
gesprochen wird , wird dem österreichischen Politi -
ker unbehaglich bei dem Gedanken , daß in Hinsicht^er wichtigsten Frage des Kriegs in der Donau -
nwnarch^ vollständige Unklarheit , in Deutschland ,
soweit man sieht , vollständige Gleichgültigkeit
herrscht . Vor einem Jahr war dieser Denkzu -
stand noch eher begreiflich, da war die. Bedeutungdes Südostweges noch nicht in so überwältigender^ Zucht vor aller Augen getreten : seit den Herbst-
Monaten aber , seit dem glorreichen Zug der ver -
bnndeten Heere bis ins Wardartal , wäre nun Zeit
genug gewesen, Saß auch ein so grenzenlos unpo¬
litisches Volk , wie das der Mittelmächte , sich zueiner einheitlichen Auffassung in der Südostfrage
!m

*te einporringen können . Ich sage : Volk der
Mittelmächte und verstehe dabei auch die Ungarn ,denen sonst bekanntlich der Ruf besonderer politi -
icher Tüchtigkeit zur Seite steht. Dieser Ruf aber
W nur berechtigt bis au die Grenzen Ungarns
und einige Meilen darüber hinaus . In ihrem
^ ande sind die Ungarn Politiker ersten Ranges ,die uns Deutschen als Muster gelten sollen, sie
Und jedoch keine Weltpolitiker und wollen
cs gar nicht sein , weil sie von der Welt -
Politik an sich für Ungarn schon Gefah -
^ cn befürchten . Ungarn ist natürlich zu klein ,» m selbst Weltpolitik betreiben zu können ,
auch Oesterreich-Ungarn ermangelt der Vorbedin -
gungen zur Entfaltung einer Weltmacht , von
einem größeren weltpolitischen System aber , in
dem die Monarchie und Ungarn als Gesellschafter
uicht eine ganz selbständige , wenn auch gleichbe -
rechtigte Rolle spielen würden , weissagt man sichdas Ende der ungarischen Souveränität und
bleibt derlei Plänen daher entschieden abgeneigt .
Man hat aufs neue den Bestand des tausendjährig
gen Reiches der heiligen Stephans ^rone erkämpft
und gedenkt den Sieg sowohl nach außen , soweites die eigenen Verhältnisse zulassen , als nach in -
uen zur weiteren Festigung des Staates anszu -
nützen : damit ist aber auch der Gesichtskreis des
Ungarischen Politikers schon abgeschlossen . 9hm
und leider die für die Zukunft Mitteleuropas
wichtigeren und entscheidenderen Fragen außer -
halb dieses Rahmens gelegen , den die Ungarn um
"ch ziehen, uud es darf und muß daher betont
werden , daß alle drei Staaten der Mittelmächte
und ihre Völker in ganz gleicher Unentschlossen-deit und Einfichtslofigkeit sich zu einer schweren
Versündigung l^n dem eigensten Lebensinteresse
?usammeutun zu wollen scheinen . Man darf so
Uarke Worte brauche», wenn man seit jeher auf
*Up folgenschweren Irrtümer der Balkanpolitik
Mitteleuropas hingewiesen und aus ihnen den
-Weltkrieg herauswachsen gesehen hat , während von
allen anderen Seiten die Erfolge der friedenerhal¬tende» Diplomatie gepriesen wurden . Mit eini -
germaßen klarem Blick kann man aus einer ver -
^Mten Lösung der neuen Balkanfragen , wie sie» ch von unserer Seite aus bereits in allerlei An -
Deutungen ankündigt , nochmals einen Berzweif -
iMgskampf der Mittelmächte um ihr Daseingegen die Einkreisung und gegen den Panslavis -
wus emporsteigen sehen . Wer die Tatsachen , Zu -
ammenhänge und Entwicklungen einigermaßen

Überschaut , muß zur sicheren Ueberzengung ge-
langen , daß nirgends anders als am Balkan die
vrage der Zukunft Mitteleuropas , Oesterreich-
Ungarns und des Deutschen Reiches entschiedenwird . Ter Balkan ist der Angelpunkt unserer^ eltstellung .

Es ist wohl nicht ausgeschlossen, daß es noch
^ Meitig gelingen wird , Ungarn von der Un -
Mugkeit «nd Unmöglichkeit einer Glück-im - Win -rel-Politik zu überzeugen . Die Macht des Ostens ,
w i Ungarn sein Schlimmstes zu befürchten

ienes Unglück, das feine Lieder weissagen ,
toi» i ^ > Leht aus dem Kriege , wie sich jetzt wohliqon feststellen läßt , einigermaßen geschwächt , aber
S1> Umwegs gebrochen hervor , und es wird die
.„

'" ÖweHen der Niederlage mit demselben Gleich-
ut abschütteln , wie bisher alle Schläge seiner an

tu *öett reichen Geschichte . Nur eine gewal -
. geschlossene Weltmacht , ein unerschütterlich°

.̂ >" gtes BundeSsystem , wird vor der Erneue -
lllttlV NrtO Vi*"!^• W- ~ - • • - ' ^^ung des östlichen Anpralls aüf einige Zelt sichersein . An jeder gelockerten Stelle würde binnen
toE®?1 die russische Sprengarbeit wieder einsetzen ,^ ul Ungarn nicht selbst diese Stelle sein, 10 wird
g auch nicht wollen , daß Rußland mit semen
? ^ Mündeten eine andere finde . Ans dem Wegewicher Erwägungen müssen die Bndapester Pol ' -Uter doch wohl zum Schlüsse kommen, daß am
^ alkan nicht bloß Ungarns Interessen , sondern° te Oesterreichs und Deutschlands in gleicher Artm Spiele sind und gewahrt werden müssen. Auchw Teutschland findet man nirgends die Grund -
veiSheit einer mitteleuropäischen Sicherungs -
jwlitik erörtert : daß unsere ganze Herrlichkeit in
Gegenwart nnd Zukunft von der Sicherheit der
^ andbrücke zwischen Save und Bosporus abhängt ,aß diese Landbrücke vielfach bedroht ist , und alle
in »

* Kindlichen Großmächte auch fürderhin srag -
i>,r ganzes Bestreben darauf richten werden ,« den Stellen ans , die sie schon einmal be-

. rr ?cht haben , wiederum gegen unsere Berbin -
»? «g^linie vorzugehen . Ohne die Vielheit von
Ä 'Ä °" gen zum Meer und ohne genügenden' uckhalt auf dem Land wird Deutschland immer
in » größeres Holland sein und die Erfah -
Zungen dieser Seemacht teilen . Eine kle,ndent,che

Weltpolitik kann es überhaupt nicht geben, weil
Deutschland allein niemals in den Besitz aller drei
Notwendigkeiten der Weltmachtstellung : „eigenes
Absatzgebiet, Rohstoffbezugsgebiet und Siedlnngs -
land "

, gelangen kann . Wer heute in der Stunde

der möglichen Erfüllung die Gedanken Deutsch-
lands wieder von der Berlin —Bagdadlinie ab-
lenken will , der spielt die Rolle Lokis , der den
deutschen Zukunstsfrühling töten will .

Ankunft eines deutschen Avootes
in Amerika.

(Eigener Drahtbericht .)
London , 10. Juli . (Meldung des Reuter -

bnros . ) Die Blätter veröffentlichen ein Tele -
gramm aus Nenyork , in dem gemeldet wird ,
daß ein deutsches Unterseeboot mit einer
wertvollen Ladung Farbstoffe in Balti -
more angekommen ist. 20 Meilen von der
Küste wurde das Unterseeboot von britischen und
französischen Kreuzern verfolgt , wodurch seine An-
kunft um vier Tage verzögert wurde . (W .B .)

*
Französische Kritik an der englischen „See -

Herrschast".
(Eigener Drahtbericht .)

f. .Köln , 1(l Juli . Nach der „Köln . Ztg .
" wirft

der Marinesachmann der Pariser „Information ",
Admiral X, die Frage auf , wie es mit der Lage
zur See seit der großen Seeschlacht bei
Jütland stehe , und schreibt darüber : Die Tor -
pedierung und Wegnahme von Handels -
schiffen halten sowohl in der Nordsee wie im Sü -
den auf das schönste an . Es heißt , daß die H o ch-
scetorpedoboote von Zebrügge Herren
des nördlichen Teiles des Kanals von Calais sind,
da sie ungehindert die englisch -holländische Post
durchsuchen .

Die Offensive au der Somme .
Der Stillstand HAk an .

(Telegramm unseres Kriegsberichterstatters .)
Großes Hauptquartier , 9. Juli .

Die Verbündeten hatten gestern den Haupt -
druck ihrer Anstrengungen an die Linie Lon -
gue — Val — Curlu verlegt , wo die Flügel
der englischen und französischen Armeen sich be-
rühren . Beim Dorfe Hardecourt gelang es
den Franzosen , in unlere Stellungen einzudrin -
gen , dagegen scheiterten alle Stürme
gegen unsere Linie Ovillers - Wald von
Mamette ebenso blutig wie das wiederholte
Anrennen gegen das südlich von L o n g u e —
Bal gelegene T r o n e s - Wäldchen. Die Graben -
nase bei La Boisfelle , wo die Engländer
vorgestern eingedrungen waren , mußten sie ge-
stern wieder räumen . Verschiedentlich scheinen die
Angriffe an ihrer bisherigen Kraft
verloren zu haben . Südlich der Somme setz-
ten die Franzosen das Trommelfeuer gegen un¬
sere Stellungen fort . (Kb .)

W . Scheuermann , Kriegsberichterstatter .
Die große Zahl der englischen Verwundelen .

(Eigener Drahtbericht .)
f . Hamburg , 10. Juli . Aus London kommende

Holländer berichten , wie den „Hamb . Nachr .
" aus

dem Haag gemeldet wird , daß nach Erzählungen
der in den englischen Hauptstädten angekomme -
nen Verwundeten die zahlreichen von den
Engländern hinter der Front und an der sran -
zösischen Küste errichteten Spitäler voll -
ständig überfüllt find , weshalb die Ver -
wundeteutra/isporte jetzt nahezu ausschließlich
nach England gehen . 4000 englische
Schwer verwundete sind außerdem in Pa *
ris untergebracht .

Ae Kampftage im Westen in neukraler
Beleuchtung.

Die Schlacht an der Somme . — vor einer neuen
Offensive?

(Eigener Bericht .)
r . Vou der schweizerischen Grenze , 10 . Juli .

Der militärische Mitarbeiter der „Basl . Nachr .
",

Oberst Egli , beurteilt die Kampslage an der
Somme wie folgt :

Der Gesamterfolg hat ungefähr die Form eines
Keils , der in der Richtung Psronne in die
deutsche Stellung eingetrieben wird , mit allen
Nachteilen eines solchen . Diese machen sich be-
reits in den deutschen Gegenangriffen fühlbar ,
die in der Hauptsache nicht gegen die Spitze , fon-
dern gegen die Seiten des Keils angesetzt wer-
den . Soll die Fortsetzung der Offensive Erfolg
haben , so muß vor allem eine Verbreiterung der
eingedrückten Front erzielt werden , sonst wird
das Verhältnis von Flanken und Front allzu
ungünstig . So wenig es möglich ist ,

einen Wald dnrch einen in einen star -
ken Stamm eingetriebenen Keil zu
fällen , so wenig wird der deutsche Wi -
der st and auf dem westlichen Kriegs -
fchauplatz zusammenbrechen , wenn der
englisch -sranzösische Angriff auf seine jetzige
Front beschränkt bleibt . Da bis jetzt nur ein
sehr kleiner Teil der englischen Armee angegrif -
sen hat nnd hinter den anderen , von den Eng -
ländern besetzten Abschnitten noch sehr starke
Kräfte bereit stehen, so muß mit einer zweiten
viel stärkeren Offensive gerechnet wer -
den, die einsetzen wird , wenn über die deutschen
Reserven verfügt worden ist . Bis jetzt ist das
noch nicht geschehen , wenigstens erhält man aus
der deutschen Gefechtsführung nicht diesen Ein -
druck . Die englisch -franz . Absicht liegt aber so klar
zu Tage , daß die deutsche Oberste Heeresleitung
wohl in der Lage sein dürfte , Gegenmaßregeln
zu treffen .

Auch Hermann Stege mann glaubt , daß die
Auslösung von größeren Angriffen
außerhalb des Sommeabschnittes zu
erwarten sei . „Ob zu Diversionszwecken oder
zur Ausgestaltung der an der Ancre und Somme
noch immer hinter den Erwartungen zurückblei -
benden Offensive , kann man dahingestellt sein
lassen. Auch Diversionen können sich unter Um-
ständen zu eigentlichen Offensiven auswachsen ,und es ist nicht ausgeschlossen, daß auch das
. .deutsche Tschernowitz"

, das exzentrisch gelegene
M iit h ause n , aus ähnlichen Gründen , wie die
Hauptstadt der B u k o w i n a , noch einmal zum
idealen Operationsziel einer französischen Unter -
nehmnng gemacht wird .

" (Zens . Khe .)

Die tage in der Bukowina.
(Eigener DraHtbcricht.)

b. Bukarest , 1V. Juli . Aus der Bukowina
wird gemeldet, daß es den Russen dort schlecht
ergehe, obwohl zahlreiche Hilsstrnppen ins Feuer
geworfen werden . Die schwere Artillerie der
Oesterreicher verübe Wunder . Die Russen wer-
den schrecklich dezimiert . Tag und Nacht
gehen nach dem Innern der Bukowina zahlreiche
Transporte mit Verwundeten ? sie werden
dann nach Beßarabien geschafft . Durch den Ort
Suezava gingen vorgestern nacht drei russische
Abteilungen , bestehend aus Infanterie . Kosaken
und japanischer Artillerie ? die japani -
schen Kanonen werden von japanischen Offi-
zieren befehligt .

Die Russen wollen , wie sie sagen, die Besitz -
ergreisung der Bukowina sowie der Kar -
p a t h e n unbedingt e r z w i n g en. Der Widerstand
der österreichisch -uugarischen Artillerie Vernich -
t e t aber ihre viertägigen Anstrengungen bei K i r-
l i b a b a.

Rumänien .
H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Die Meldungen aus Rumänien lassen überein -

stimmend erkennen, daß die Ententediplomatie , ge -
stutzt auf die große Offensive, neue Anstrengungen
macht, um die Bukarester Regierung aktiv auf ihre
Seite zu ziehen. Aber obwohl es immer wahr -
scheinlicher wird , daß Bratianu den Entente -
mächten gegenüber gewisse inaktive Ber -
Pflichtungen eingegangen ist, nämlich nichts
gegen sie zu unternehmen , so ist doch vorläufig
keine Aenderung seiner bisherigen
Neutralitätspolitik zu erwar ten .
Allerdings wird von einigen Beobachtern gemeint,
Rußland werde sich nicht scheuen , sobald es den
Karpathenwall überschritten haben sollte , von
neuem rumänisches Gebiet und diesmal mit bedeu-
tenden Truppenverbänden , zu durchschreiten ; das
könnte dann vielleicht mit Hilse künstlicher Stim -
mungsmache in der Hauptstadt die Regierung ge-
waltsam zu dem Anschluß an den Vierverband
überreden . Andere Kenner der Verhältnisse glauben
aber ganz und gar nicht, daß Rumänien sich zu
solch demütigender Rolle bereit finden lassen werde,es sei denn , daß die Siegesaussichten der Entente
ganz überwältigend würden , wofür aber bisher gar
keine Wahrscheinlichkeit besteht. Auch weiß man
in Bukarest sehr wohl, daß trotz der Salonikier
Entente -Armee die bulgarischen Truppen im Sü -
den starke rumänische Kräfte binden würden . Zur -
zeit denkt übrigens der überwiegende Teil des
rumänischen Volkes ausschließlich an die beginnende
Ernte und würde sür die nächsten Wochen schon
aus diesem Grunde entschieden gegen jede
Kriegsverwicklung sein . Der Vierverband
wird also zunächst noch ohne die so heißersehnte
rumänische Hilfe fertig werden müssen.

. Die. heulige Anmmer unseres Blattes umfaßt 10 Seilen.

England und die Neutralen.
Eine Denkschrift der deutschen Regierung .

Die Kaiserlich Deutsche Regierung hat , wie die
„Nordd . Allg . Ztg .

" mitteilt , den in Berlin be-
glaubigten Vertretern der neutralen Staaten
unter dem 17. Juni d . I . nachstehende Denk -
f ch r i f t über völkerrechtswidrige Maßnah --
men Englands gegen neutrale Firmen ,
die Handelsbeziehungen zu Deutschland unter -
halten , überreicht :

Durch ein Gesetz vom 23. Dezember 1316 ist die
Großbritannische Regierung ermächtigt worden ,
Firmen im neutralen Ausland wegen ihrer feind-
lichen Staatsangehörigkeit oder wegen ihrer Be-
Ziehungen zu Feinden den feindlichen Auslän -
dern im Sinne der Vorschriften über das Hau -
delsverbot gleichzustellen. Diese Gleichstellung
bedeutet , wie durch eine Ausführungsverordnung
vom Lg. Februar 1016 näher ' festgestellt wurde ,
nicht nur ein Verbot des Abschlusses neuer Han '
delsgeschäfte mit britischen Firmen , sondern auch
einen weitgehenden Eingriff in die wohlerwor -
benen Privatrechte der betroffenen Unternehmnn -
gen : insbesondere sind diese den nachstehenden
Bestimmungen unterworfen :

Das in England befindliche Vermögen der
Unternehmungen ist gesperrt , d . h . sie können
ohne Genehmigung der Regierung nicht dar -
über verfügen , beispielsweise Guthaben bei eng-
lischen Banken und Forderungen an englische
Firmen weder einziehen noch abtreten (Sek-
tion 6 der Tradiilg with the Enerny Amendement
Act , 1914) , auch Wertpapiere , die in England
ausgestellt sind , nicht übertragen (Sektion 8
ebenda) .

Der Gegenwert fälliger Zinsscheine oder fon-
stiger Wertpapiere kann nach Belieben des
Schuldners bei Gericht hinterlegt werden ( Sek-
tion 7 des bezeichneten Gesetzes) .

Nach Gutdünken des Handelsamtes kann
jeder ihnen gehörige Vermögensgegenstand im
Vereinigten Königreich , insbesondere jeder An -
teil an britischen Slktiengefellschaften und fon-
stigen Handelsgesellschaften , selbst wenn die
Aktie sich nicht im britischen Machtbereich be-
sindet , zwangsweise verkauft und der Erlös
hinterlegt werden (Sekt . 4 der Trading with the
Enemy Amendement Act , 1916) .

Nach der britischen Rechtsprechung, wie sie sich
in diesem Kriege im Gegensatz zu der weniger
schroffen Auffassung früherer britischer Urteils -
spriiche ausbildete , hat das Handelsverbot zur
Folge , daß Kauf - und Lieferuugsverträge der
Betroffenen mit britischen Firmen in der Regel
als aufgelöst gelten ? auch können die Betrof -
fenen vor britischen Gerichten nicht als Kläger
auftreten .
Die Britische Regierung hat mittels einer os-

fenbar amtlich veranlaßten Presseverössent -
lichung sowie in einem dem Parlament mitge -
teilten Notenwechsel mit der Amerikani -
1910) diese in der Geschichte der neueren Zeit un -
erhörten Eingriffe in die Privatrechte von Neu -
tralen damit zu rechtfertige» gesucht , daß es sich
nur um eine gemilderte Uebernahme des von
der französischen Regierung auf dem Gebiete der
Handelsverbote durchgeführten Nationalitätsprin -
zips handle , das angeblich von vielen neutralen
Staaten als Grundlage ihres Verhaltens im
Falle eines von ihnen geführten Krieges bezeich -
net worden sei? ja sie hat es unternommen , ihr
Vorgehen als vom Geist der Rücksicht auf die
Neutralen eingegeben hinzustellen . Die Haltlosig -
keit dieses Rechtfertigungsversuchs liegt auf der
Hmrd.

Zwar hat die französische Regierung bald nach
Kriegsausbruch unter Verleugnung der von ihr
selbst noch kurz vor dem Kriege anerkannten
Grundsätze in der Form eines Handelsverbots
das in ihrem Machtbereich befindliche Privatver¬
mögen von Angehörigen des Deutschen Reichs
ohne Rücksicht auf deren Wohnsitz beschlagnahmt.
Abgesehen von Ausnahmefällen , die, soviel be-
kannt , alsbald zu diplomatischen Reklamationen
geführt haben , ist sie aber nicht so weit gegangen ,
neutrales Eigentum anzutasten . Iioch weniger
hat irgend ein neutraler Staat zu erkennen ge-
geben, daß er im Falle eines von ihm geführten
Krieges ein solches Verfahren anzuwenden beab-
sichtige.

Die britischen Bestimnmngen dagegen treffen
nicht nur ' die im neutralen Ausland ansässigen
Deutschen, sondern auch neutrale Firmen , wenn
daran nur irgendwie deutsches Kapital beteiligt
ist , ja wenn sie nur in irgendwelchen Verbindun -
gen mit deutschen Handelshäusern stehen. Die
Britische Regierung hat auch nicht gezögert, die
Bestimmungen in diesem Sinne anzuwenden , so
daß schon jetzt die Liste der von ihr verfehmten
Firmen mit misschließlicher oder überwiegender
Beteiligung neutralen .Kapitals einen erheblichen
Umfang angenommen hat und zahlreiche neutrale
Länder umfaßt . Insbesondere enthält die Liste
nicht wenige neutrale Aktiengesellschäften, obwohl
nach einem allgemein anerkannten Satze des Völ -
kerrechts Gesellschaften mit selbständiger Rechts-
persönlichkeit als Angehörige des Staates , in dem
sie rechtmäßig errichtet wurden , anzusehen sind und
vollen Anspruch auf den Schutz dieses Staates
gegenüber anderen Mächten haben .

So ungewöhnlich und bar jeden Scheines von
Berechtigung die geschilderten Eingriffe Englands
in die Privatrechte der auf die „ schwarze Liste " ge-
fetzten Sieutralen find, so werden sie an Bedeu -
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tnng doch »och übertroffen durch die Wirkungen,
welche die britischen Behörden dem Gesetz über
seinen eigentlichen Geltungsbereich hinaus tat-
sächlich zu geben wissen. Durch die Drohung der
Aufnahme in die Liste üben Grotzbritaniens Ver-
treter in vielen neutralen Ländern einen Druck
ohne gleichen auf einen großen Teil der dortigen
Handelswelt aus . Wer diesen Vertretern nicht
Bücher und Geschäftsgeheimnisse preisgibt, wer
sich weigert, auf ihr Verlangen deutsche Angestellte
zu entlassen , oder wer sich nicht in allen Einzel-
heiten ihren Weifnngen über die Führung feiner
Geschäfte fügt , wird mit der Aufnahme in die
schwarze Liste bedroht . Nicht selten dient der
Kampf gegen angebliche deutsche Einflüsse nur als
durchfiMge Maske einer rücksichtslosen Kritischen
Jnteressenpolitik.

Die Deutsche Regierung muH eS den einzelnen
neutralen Regierungen überlassen , wie weit' sie
sich den britischen Uebergriffen aus tatfächlicheu
Gründen fügen wollen , obwohl eine solche Nach -
giebigkeit mit dem Geiste wahrer Neutralität
schwer vereinbar erscheint. Vom Standpunkt
des internationalen Rechtes unterliegt es jeden-
falls keinem Zweifel , daß das Recht der Neu-
tralen , mit den Angehörigen einer kriegführen -
den Macht friedliche Handels- und Finanzbe-
Ziehungen zu unterhalten , lediglich an den Grund-
fätzen Wer Seeprisen seine Grenzen findet , nicht
aber durch Vermögenssperre und amtlichen Boy-
kott beeinträchtigt werden darf.

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier . 10. Juli . Amt-

lich.
Westlicher Kriegsschauplatz :

Beiderseits der Somme dauert der schwere
Kampf fort. Immer wieder schicke« unsere tap-
jereu Truppe» de« Augreifer i» sei« Srurmstel-
laugen zurück, und wo sie seinen dich tan ssolgembeu
Augriffswelleu vorübergehend Raum geben m«ß-
teu , habe» sie ihu durch rasche Go^ «stöße wieder
geworfen? so nmrde « das WÄdcheu »on Trones
den dort eittgedrungeueu Engländer» , das Gehöft
La Maifonnette und das Dorf Barleux
de» Franzosen im Sturme wieder entrisse« und
gegen den Feind in Hardeeourt vorgearbeitet.
Um Ovillers wird »»»»terbroche» Mau« ge-
gen Mann gekämpft . Am Dorfe Biaches haben
die Franzosen Fuß gefaßt? zwischen Barlenx
und Belloy sind ihre viele « tapferen
AllgriffenvterdengrößtenBerlvften
restlos z « samme « gebrocheu . Weiter west-
lich hinderte Sperrfeuer sie am Verlasse« ihrer
Grabe«.

Zwischen den» Meere «tri der A « ere . im Ge-
biete der Ais « e , in der Champag « e und
östlich der Maas frischte» die Feuerkämpse zeit-
weise auf ? zu Jufanterietätigkeit kam es westlich
vou Warnet » « , östlich vo« Armeutieres .
iu der Gegend »o« TaHure und am Westrande
der Argo » «e » , wo vorstoßende französische Ab-
teil««ge« abgewiesen mürben. Bei H » ll » ch ,
bei Gioeuchy «ud auf Bauquois sprcugtcu
wir mit gutem Erfolgs

Der Flugdienst war beiderseits sehr rege.
Misere Flieger habe« fflas feindliche
Fl « gze « ge (eins bei Nie«port-Bad, zwei bei
Cambrai, zwei bei Bapanme ) «ud zwei Fes «
selballons (je eine« an der Somme «nd an
der MaaSj abgeschossen .

Die Oberleataaats Walz »nd Gerlich ha-
be» ihre» vierte«, Leutnant Lesfers seinen
füuften. Leutnant P a r s ch a « seinen achte« Geg-
ner außer Gefecht gefetzt. Dem letztere « hat S .
M . der Kaiser für feine hervorragende» Lei¬
stungen de« Orde » po » r le Merite ver-
liehe«.

Oestlicher Kriegsschauplatz :
A» f dem «»rdliche « Teile der Front hat sich,

abgesehen vou einem vergebliche« rassischen A«-
griff i« Gegend vo« Skroboma (östlich von
Gorodischtsche », nichts Wesentliches ereig««t.

Heeresgruppe des Generals v. Liusiageu .
Der gege« die Stochod -Li«ie vorfühlende

Feind w«rde überall abgewiesen? ebenso scheuer -
te» (eise Vorstöße »»eftlich nnd südwestlich von
Luck.

Deutsche Fl«gze«Ogeschwader griffen feindliche
Unterkünfte östlich des Stochod erfolgreich an.

Armee des Generals Grafen v. V o l h m e t
Patrouillcntätigkeit »ud erfolgreiche Gefechte im

Borgelände .

Dalkautr,egsschauplatz .
Unsere Vorposten südlich des Dojran -SeeS

schlüge» feindliche Abteilungen dnrch Fever ab.
Oberste Heeresleitung .

Mn AorffchM der feindlichen offensive .
(8cm irres erern Kriegsberichterstatter .)

Großes Hauptquartier , de« 8. Juki .
Mit einem unerschütterlichen Heldengeist, der nur

alS herrlich bezeichnet werden kann, haben auch
gestern unsere Truppen in der großen Offensiv-
schlecht an der Somme alle Angriffe des
stellenweise übermächtigen Feindes zu «
rückgeschlageu und ihm ungeheure
Verluste beigebracht . Die Engländer
griffen wieder bei L a B o i s s e l l e an , wo sie sich
an einer Stelle an der großen Straße Albert -
Bapaume in einem vorgeschrGeaen Graben-
stück festsetzten , wo der Kampf noch andauert. Mit
großen Kräften von den Engländern bei Eon -
talmaison und rechts und links davon bei
OvillerS und Bazenti » unablässig fortge-
setzte Augriffe scheiterten ohne den kleinsten Er -
folg, aber unter schwerste « Verlusten für
die englische Infanterie . Die Franzosen
haben nach den Verlusten, die sie dort vorgestern
erlitten haben , gestern bei H e m ihre Infanterie -
angriffe nicht zu erneuern gewagt , dagegen haben
sie diesen Abschnitt and unsere Stellungen bei
Hardeeourt mit schwerem Arttlleriefeuer belegt.
Bei E st r6 eS und Belloy , wo die Nahkämpfe
andauern, sowie bei BiacheS nnd Barleux ,
wo sie ihre Jnfanteriestürme erneuerten , holten
sie sich abermals gewaltige Berlnste nnd wurden
vollkommen abgewiesen .

Die feindliche Tätigkeit an der übrigen West-
front kennzeichnete sich als stellenweise Bennraht -
gungSnnternehmnngen. Neue französische Ent-
lastungSangriffe an der Verdnn - Front östlich
der Maas scheiterten, wie die früheren. Bei der
Hohen Batterie hatten sie nicht mÄhr die
Kraft der vorhergehenden . Nach einer Woche
heißen , ununterbrochenen Kampfes steht also die
große Offeusivfchlacht vor der von uus zur Auf-
«ahme der Masseusturmflut gewählten nnd von
nnseren Truppen unerschüttert gehaltenen Linie.
Entgegen seiner Berechnung hat der Feind
fnrchtbare Jnfanterieverlaste er -
litten , nnd vorerst hat es den Anschein, als ob
sein breit ausladender Eindrücktmgsversuch sich tu
eine Kette vou einstweilen freilich noch sehr hefti-
gen örtlichen Gefechten auflöst , die aber doch schon
zeigen, daß die Verbündeten zu dem alten Ver-
fahren zurückzukehren genötigt find , die stahlharte
deutsche Linie an einzelnen Stelle» zu »benagen."'
Das hatte» sie diesmal zu vermeide » gehofft, nach-
dem es sich bisher woge» der hohe» Verluste des
Angreifers als undurchführbar « miese» hatte.

(KS.) W. gchfi ifrwiann,^ - c fn .lt ifli «,f - 1* - -« XlC^» DtTXQ) iCT}tutJjtT»

Angriff deutscher Flugzeuge auf die englische Süd-
ostküste.

London, lv. Juli . (Amtlich. ) Kurz vor Mit-
ternacht besuchten feindliche Flagzeage
die Süd ostküste . Es wurde« anscheinend
siüts Bomben abgeworfen . Bisher wurde kein
Schaden gemeldet . Abwehrkanonen nahmen den
Kamps gegen die Flugzeuge auf. (® JB.)

Ein deutscher Luftangriff auf Dünaburg.
Stockholm. S. Aull. Die „Rjetsch" schildert einen

furchtbaren Angriff acht deutscher
Aeroplane auf den Dünabvrger Fe -
stuugsbereich . 2 )4 Uhr uachtS erschienen die
Aeroplane über der Stadt . Die ganze Luft war
von fürchterlichem Geheul erfüllt. Stundenlang
kreuzten die deutschen Flieger über dem Festuugs-
bereich . Bombe nach Bombe fällt, das russische
Abwehrfeuer ist unwirksam. Zwei russische Tau-
beu steigen auf, vermögen aber das deutsche Ge-
schwader nicht wegzujagen . Das stuudenlange
Bombardement war das Schlimmste für das an
den Krieg gewöhnte Düuaburg . Die deutschen
Aeroplane suchten auch die Festung R o w n o auf,
wo sie den Bahnhof bombardierten und bei eiuem
viertelstündige« Bombardement mehrfach Mili -
tärspeicher träfe» . (Frff . Ztg.)

Der öfierreichW-nngarische Tagesbericht.
Fünf armierte englische Ueberwachuügsdampfer

versenkt.
Wie». 10. Juli . Amtlich wird verlaukbart:

Russischer Kriegsschauplatz :
Der gestrige Tag verlief verhältnismäßig ruhig.

Vereitelte Borstöße des Feindes wurden abge-
schlagen.

Italienischer Kriegsschauplatz :
Au derJsonzofront beschränkte sich die

Gefechtstätigkeit auf Artilleriefeuer und Luft¬
kämpfe. Unsere Seeflugzeuge warfen auf die
Adriawerke neuerdings Bomben. Zwischen
Brenta nnd Etsch wurde an mehreren Stel-
len erbittert gekämpft. Gegen uusere Linie süd-
östlich der Cima Dieci führten starke Alpiui-
kräfte mehrere Angriffe , die von Abteilungen nn-
serer Infanterie -Regimenter Nr . 17 imd 70 unter
schwersten Berlnsten des Feindes ab-
geschlagen wurden. Ueber 8M Italiener liegen
vor unseren Gräben. Nachts scheiterte ein feiub-
licher Borstoß im Räume des Monte Inte -
r o t t o. Im Abschnitt östlich des Brandtales grif-
fen Alpini bei Valmorbia nnd den Monte
C o r n o an, gelangten auch iu den Besitz dieses
Berges , verloren ijjn aber dank eines Gegen-
angriffes unserer tapferen Tiroler Landschützen,
denen sich hier «55 Italiener ergaben . *

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS :

von Hoefer , Feldmarschalleutnant.
Ereignisse zur See.

Bei Tagesanbruch traf nnser Krenzer „N o -
vara " m der Otrantostraße auf eine
Gruppe vou vier oder wie alle dabei gemachten
Gesangenen übereinstimmend angeben, von 5 ar¬
mierten englische » Ueberwach « « sS "
dampfern und zerstörte sie all « durch
Geschützfeuer. Alle Dampfer sanken
brennend , davon drei durch Explosionen der
Kessel. Von ihren Bemannungen konnte die
„Novara" nur 9 Engländer retten.

Flottenkommando .
( W.B .)

ch-

Die Spaltung iu der ungarischen Opposition .
Budapest. 1«. Juli . Gras Michael Karolui

richtete an den geschäfiAfüHrenden Vizepräsidenten
der UnaMängigkeitspartei ein Schreiben , in dem
er seiuen Anstritt ans der Partei aazeigt,
nnd dies eingehend begründet . Er sagt, sowohl
er wie seine Gefinnungssenvffen hätten schon vor
dem Kriege eine Richtung iu der auswärtige«
Politik verfolgt , «och der die Spannung zwischen
den europäischen Nationen beendigt nnd eine A «*
näher « ug der fich einander gegenSber stehen-
den Mächtegruppe » ermöglicht werde. Er
wünsche keine weiteren Folgerung«« anS dieser
seiner Ueiberzeugnss abzuleiten , alS daß ihm und
seinen Freunden auch wicht der Schatten einer
Verantwortlichkeit Wr den Ausbruch des Krieges
treffen könne. A»S diesem Grnnde müsse er auch
den Plan ablehne«, daß die Opposition dnrch ihre
Vertrauensmänner in irgend einer Weise au den
Regier « » gsha » dl » » « e » teilwehmen
und dadurch einen TM der Verantwortung auf
sie geladen werden solle. Das Schreibe» weist so-
dann daranf hi«, daß in be? nächste « Zeit die
Fra^e des FriedeasschlusfeS , sowie der
Integrität des Landes, serner nationale
Reformen auf die Tagesordnung kommen werden
und schließt : Mein Gewissen gestattet wir nicht,
daß ich in Erledigung dieser, mir ans Herz ge-
wachsen «» Frage mich durch eventuell entgegen¬
stehende Auffassungen lähmen lassen sollte .

Aus der Unabhä « gigkeitSpartei sind
ans diesem Anlaß drei Mitglieder ausgetreten: Die
Partei zählt etwa 50 Mitglieder. (SSJS5.)

England.
Die englische Kriegsindustrie.

So»bo». 8. Juli . Meldung des Reuterfchen
Bureaus . Der Parlamentssekretär des Muni -
tionsamtes , Kollaway , sagte in einer Rede in
Bradsord: Nichts , was die Dentschen jemals ge-
tan hätten, käme der Arbeit gleich , die England in
den letzten zwölf Monaten geleistet habe. 00 A r-
senale seien errichtet worden, nnd die Erzen-
gung vou Kanonen und Haubitze» habe um
mehrere hundert Prozent zugenommen . <580 000

Frauen seien tn der Kriegsindustrie tätig. Die
Gesamtzahl der Arbeiter in deu Kriegsindustrien
betrage 8500000 . Schließlich teilte der Parla ,
mrntssekretär mit. daß ei» Entfernnngs -
messer erfände» worden sei, mit dem man die
genaue Höhe, iu der sich Zeppeline befinde»,
bestimmen könne . (W .B .)

Die irische Frage.
(Eigener Bericht.)

r . Bon der schweizerischen Grenze, 10. Juli Dem
„Dailn CHronicle" zvsolge sprach sich die Mehr -
zahl der uuiouistischen Deputierten, die
sich am Freitag im Carlton Club in London mit
der von Lloyd George vorgeschlagenen Lösungder mischen Frage beftchten, gegen die
Vorschläge aus . <Zeus. KHe.»

Znr Anshebnng der Londoner Seerechts-
dekterakon.

London , 0. Juli . (Reuters Im Einklang mit
der jüngsten Mitteilung im Parlament über die
Londoner Deklaration gibt eine Beilage
der »Londoner Gazette" bekannt, daß. da die auf-
etnanöerfoligenden KabrnettsordreS über die See-
blockade vielleicht Anlaß zu einigen Zweifel » i»
der Absicht Englands nnd seiner Alliierten, genauim Einklang mit dem Völkerrecht zu verfahre»,
gegeben hätten , verfüge der KSnig , daß die Kabi-
nettSorfer« über die Londoner Deklaration
und all« diese Ordre abändernden OrdreS nun
» » rückte » »« « » seien. Die folgenden B » r -
fchrifte » seien z» »« chten :

*) Bestimmun g für den Feind, die gm Einge¬
hung von Banngut erforderlich ist, soll — biS daS
Gegenteil bewiesen ist — aE bestehend angenommen
werden, wenn die Ware» an ein« feindliche Bo-
Hörde adressiert oder für sie bestimm! sind , oder
an feezn». für de» Agenten eines feindlichen Staa¬
tes, oder an bezw. für eine Person in einem Ge-
biet, da» dem Feinde gehört oder von ihm besetzt
ist, oder an Sezw. für eine Person, die während der
gegenwärtigen Feindseligkeiten Banngut einer
feindliche» Behörde ober dem Agenten eines feind-
lichea Staates , oder an bezw . für eine Person tn
einem Gebiet, das dem Feinde gehört oder von
ihm besetzt ist, übermittelt hat. oder wenn die Wa-
ren «auf Bestellung^ adressiert sind, oder wenn die
SchiMpapiere nicht zeigen, wer der wirkliche Emp-
fänger der Waren ist?

t>) der Grundsatz von der fortgesetzte» Reise od«
der endgültigen Bestimmu ng soll «mwendbar sein
sowohl ans Ba ««gnt wie auf die Blockade?

c) ein nentraleS Schiff , das Banngut führt and
dessen Papiere eine Bestimmung für einen nen--
tralen Hafen anzeigen , das aber trotz der in den
Papieren angezeigte» Bestimmung »ach entern
feindlichen Hafen fährt, soll der Beschlagnahme
nnd der Prisenerklärung unterliegen, wem» es
vor dem Ende feiner Reise angetroffen wird?

ch ein Fahrzeu«, daS Bauugut führt, soll der
Beschlagnahme «nd Prisenerklärung unterliegen,
fall» das va iuigut dem Werte, dem Gewicht , dem
Umfang oder der Fracht nach mehr als die SSlfte
der Ladung aufwacht.

AedeS Verfahren, das an irgend einem Prkfen-,
gericht vor dem Erlaß dieser Verorbnan« begsn»
nen nwrden ist, kann, falls daS Gericht eS fltr
gerechtfertigt hält , unter den Vorschriften der Ov-
dreS» die hierdurch Mrückgezogen werden, verhau»
delt and enkfchieden »»erdeil . (SJR )

Enggfcher » ehergriff gegen Dänemark.
(Eigener Drahtbericht.)

f. SA«, ia Fwli. Wie ^Serliugske Tldeade "
aus Bergen berichtet , verlange « die Englän-
der jetzt, daß «orwegische Reisende nach IS -
land mit einem vo« den englischen Konfa^ tS-
behördea ia Norwegea aaSgestelltea Paß ver-
sehe« sei« müffea, da sie sonst tn dem englisch «»
Hafen, wohin der Dampfer zur Durchsuchung
gebracht wird , zurückgeholte « werdeu. Da
Island bekauutlich ei« Teil DävemarkS «ad
nicht Englands ist, darf man bestimmt anneh-
men , daß die dänische Regieraag gegen
diese neue englische Unverschämtheit und uube-
rechtigte Eiumischm»g in die inneren Angelegen -
hetteu Dänemarks auf daS schärfste Ber -
Währung einlegen unrd.

Schweden.
(Eigener Drahtvericht.)

f. « öl». 10 . Juli . Di« »Köln. Ztg." meldet aus
» openhageu : Wie das Blatt »National Tideude*
aus Stockholm erführt, erwiderte der staat-

Thealer und Mstt.
Kircheukouzert im Felde . Man schreibt uns :

Das war eine Weihestnnde hehrster Art, zu der
Göttin Musik am letzten Sonntag eine zahl-
reiche , andächtig lauschende Hörerschaft geladen
hatte. Den Lorbeer vorweg . Meister Bern -
Hägen mit seiner Künstlerschar von den b a d i -
schen Leibgrenadieren slocht ein neues
Ruhmesblatt in seinen Künstlerkranz. Und es
war wohlverdient. — Richard Wagner eröffnete
den Reigen des Konzerts. In erhabener Größe
und Majestät wogten die Motive aus «Siegfried"
durch den hohen Raum. Wer das Musikdrama
kennt , erlebte im Geiste „Brünnhildes Erwachen "
mtt glänzendem Schild und Speer , sah das treue
Roß „Grane" und die züngelnden Flammen des
Feuerzaubers . Das Thema des Siegfriedschwer -
tes „Rötung" brachte uns den deutschen Recken
uahe, und das jubelnde Waldvogclmotiv goß
leuchtenden Sonnenglanz über das Ganze. Wa-
berlohe entzündete Ehrfurcht vor der Töne Macht
des Ateisters von Bayreuth. Wie ein inbrünsti-
ges Gebet zog darauf Mozarts „Ave verum " durch
das lichtdurchflossene Gotteshaus . Schlicht und
einfach legten sich lautere Harmonien und warme
Akkorde um Herz und Gemüt. Handels berühm-
tes .Largo" durfte nicht fehlen ? zwei Soloviolinen
mit Orgelbegleitung hoben das ewig fchöne Werk
ins rechte Licht . Ein ganz Moderner kam dann
zu Worte . Richard Strauß zeigte uns feine fchöp-
ferifche Gabe im „Aufzug des Rosenkavalier."
Mit viel Hingabe wurde das Werk dargeboten ,
fein ziseliert kamen seine vielgestaltigen Episoden
zum Vortrag . Die Instrumentation bereitet viel
Schwierigkeiten , doch meisterlich wurden sie von

deu Ausführenden überwunden. BocheriniS be-
kannteS Menuett für Streichquintett wnrde vo«
fünf Holzblasinstrumenten wtebergegcken . Die
Aufführuug war ei« Meisterstück.

Zwei altniederlländifche Volkslieder, daS
^ riegSlied " und das »Dankgebet " gaben dem
5^onzert einen würdigen Abschluß. Die charak -
teristische Vorführung deS ersteren (Chorgefang
mtt Landsknechtmusikbegleitung ) erinnerte an
die Zeiten deS die Historie in der Musik sorgsäl-
tig pflegenden Musikdirektors » öttge , der viele
Jahre ruhmreich an der Spitze dieses Musikkorps
stand. Im Dankgebet mit seiner wirkungsvollen
Steigerung erklang eS in den mächtigen
Endakkorde» wie Kriegers Bitte »nd Siegers
Wille : Herr , mach uns frei! — Dem Programm
fügte sich wie von selbst ein deutsches Volkslied an,
ein Nationalgesang, auS dem unser Volk immer
von neuem wie aus einem Urquell Begeisterung,
Kraft und patriotische» Bewußtsein schöpft.
„Deutschland , Deutschland über alleS , über etiles
in der Welt" brauste mtt Allgewall durch den hei-
ligen Raum.

Eine Weihestund« war dieses Konzert in der
Kirche zu V . Der Dank des Ortskommandanten
an den kunstbegabteu Leiter war auch der der
feldgrauen Kunstgemeinde . O. Sch.

Kunst «NÄ Wissenschaft.
Die deutsche Schule i« Sofia. Man schreibt

uns aus Sofia : Ende der »ergangenen Woche
fand in der hiesigen deutschen Schule in An -
Wesenheit des Gesandten Grafen Oberndorff
und der übrigen Dtitglieder der deutschen Ge -
sondtschaft die Schlußprüfumg statt , der auch eine

Reihe namhafter Persönlichkeiten der deutschen
Kolonie beiwohnten. Der feierliche Akt gestal-
tete sich auch an dieser, sonst nur dem Unterricht
geweihte» Stätte , zu eiuer politischen
Kundgebung für ein festes und inniges p o -
litisches und wirtschaftliches Bü » d -
niö zwischen Deutschland nnd Bnlga -
rien . Der Gesang der deutschen und bulgari -
schen Nationalhymne leitete die Feier ein. Sie
wurde beschlösse« durch eiue Rebe des Schuldirek¬
tors Pastor Petersen , der in bewegten Wor-
ten seiner Freude darüber Ausdruck gab , daß das
vergangene Schuljahr, das mit der Abschlußprü -
suug sein Ende erreichte, in die große Zeit des
Bündnisses Deutschlands mit dem tapferen Bul -
gareuvolke gefallen sei. Wie der Leiter der Schule
mitteilte, hat der Bulgarisch - Deutsche
Kulturvereiu eine von einem in Sofia
lebenden Deutschen überwiesene Geldspende als
Prämie verwendet für zwei Schüler, die in der
deutschen und bulgarischen Sprache die besten
Leistungen aufzuweisen haben . Die deutsche
Schule in Sofia wurde im vergangnen Jahr von
820 Schülern besucht , von denen zwei Drittel bul -
sarischen Familien entstammen . Die Schlnßprü-
sungen legten Zeugnis ab für die guten Fort -
schritte, die die Schüler in der deutschen Sprache
gemacht hatten, ein Ergebnis , das dem Lehrper-
sonal der Anstalt zur Ehre gereicht.

Die Schlußprüfungen der Schulen in Sofia
fielen gerade in die Tage des Besuchs der deut -
scheu Reichstagsabgeordneten . Aus
diesem Anlaß statteten die in Sofia weilende»
Zentrnmsabgeordneten E r z b e r g er, Dr . P f e i-
f e r und Dr . Mayer der katholischen
österreichischen Knabenschule einen Be-
such ab, wo sie mit dem Gesang ^ Deutschland.

Deutschland über alles" empfange « wurden. Ei»
Schüler der Ha«delSklasse hielt eine Ansprache a»
die Abgeordneten, in deren Namen Dr . Pfei -
fer antwortete, eS fei . allen Abgeordnete» ewe
große Freude, hier mit überall in Sofia die ans-
richtige Begeisteruug der bulgarische» Jugend
zu empfinden . Er sprach die Hoffnung auS , daß
diese Gefühle der Freundschaft der jetzigen Iu -
ge«d auch für die Zukunft erhalten blieben , da-
mit die Bande der Trene , die der Weltkrieg ge-
knüpft hat , immer fester und inniger würden. Au
den Besuch in der Knabenschule schloß sich ei»
solcher auch in der dentschen Abteilnug
der katholische « Mädchenschulen . (B . z.)

Personalien. Wie wir höre», hat der Ordina¬
rius für indogermanische Sprachwissensĉ rft an der
Universität Frankfurt a. M. , Prof. Dr . Eduard
Hermann , eine» Ruf nach Güttingen alS
Nachfolger von Prof . Wackernagel erhalte». ^
Wie wir erfahren , ist der Privatdozenit für ind»
germanische Sprachwissenschaft an der Universität
Kiel , Dr . phil. Ernst Fraenkel , zum außer¬
ordentlichen Professor daselbst tn Aussicht genom¬
men.

In Kassel starb im Alter von 58 Jahrev
der Musikhistoriker und Komponist Professor Her-
mann Gehrmann , früher langjähriger Lehre*
am Königsberger Konservatorium und Musiki
reserent der „Königsberg «! Allg. Ztg.". Später
war er in gleicher Eigenschaft 10 Jahre laug M
die „Frist . Ztg." tätig. Gehrmann hat sich durch
eine Reihe von Kompositionen und seine Weber"
Monographie einen Name» gemacht .
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vffr»a ich»wg anf die scharfe Sritik , bit
»w verschiede « » Gette » «e«eu das « « t
'̂ ? ^ Siha,d « lSgesetz ger ichtet vmdxn ist

Etockholmer Presse urtterstützt ih» hier « md
»etont , Schwede« habe e« ttSher besser verstau -
de» , als xmn Beispiel die Schwei , «nd Norme .
Se» , sich der englischen Ueberwachnng
Z? entziehen . Die nächste Zürnnst freilich
könne Schwierigkeiten bringen ? diese
^ lwteu jedoch überwunden werde» , wenn man
Bestimmtheit Tatkraft beweise.

Eine belgische hauplmmmsfraa. über deu
«etelhafien englischen Egoismus".

^ Su der Offensive der Engländer , die
bekannllich die Belgier retten zu wolle» vorgebe »,wird der Brief einer belgisch e » Ha » pt -
?u ° vvSfra » an ihren in deutsche Gefangen .
' "Hast geratene » Mann interessiere », i» dem eS,
wie uns geschrieben wird , folgendermaßen heißt :

war mir von vornherein klar , daß die bei»
Mische Regierung sich »« »ig van Euch kümmern
wurde; worum kümmert sie sich denn überhaupt
k?» ers , ^ darum , die Tasche» gewisser Leute zu
Nlllen , die nnS dahin gebrm^ haben , wo wir jetzt
Und ! EH famt einem übel Verden , wenn man
?^ an denkt, wie wir regiert worden fi»d ! Wer »
0«»̂ ^ - - - -

MT*
"* T v *** « » viv ui u v , vuj yuuc unt muri

,®icI Illusione» nach diefer Richtung gemacht,
?oer ich glaubte doch nicht, daß sie es so weit trei -
^ .würden. Man darf schon gar nicht fragen, ob
e& r !z wn sich selber rfintntcrn würden , wenn
5® i' ch darum handeln wirb , den Kuchen zu vertei -

angenommen , daß wir ihn kriegen — denn
°us Redensarten gebe ich nichts und muß sehen,
2 ®» ich klauben soll . Ich kvnnte wild werden vor
^ ut, wenn ich seh«, wie heruutergekom -

unglücklich wir um Frank -
Geichs » » d Englands willen gewor -
° e » f i » d. Wegen der Mittel, die sie anwenden,
S " lch auf dem besten Wege, die Bewohner dieser
Mwer nicht gerade in meinem Herzen zu tragen .

Du kümmre Dich nicht allzu sehr um sie.
■p^S ihn«» mit ordentlich Deine Meinung und
von mir aus sag ihne» , daß sie von vielen
utcht bewundert werden , denn sie dürfen
NW nicht einbilden , etwas zu sei» , was sie gar nicht

mir würde es große Freude wachen , ihnen
persönlich zu sagen." (25. z.)

Zrastteich.
®«c Gcheimsihlmg des Senats . — Das Ver¬

trauensvotum.
Basel, 10. A»li. Der Senat beendete am

Sonntag die Erörterung der Awterpellation über
? e Landesverteidigung in geheimer Sitzung,
« w »ahm fei»e öffentliche Sitzung um 6 Uhr 40
«"Otis wieder auf. Sri and erklärte, er nehme
AeTageSorduuug Eouyba an, dir den Er-
«fcrage » der Stefttmww ent spricht . & e besagt

, -Tre» de» VkSxxtet$ertrc\<xai jafictoWfcher Wachsam-
d« , denen alle Äbstinammgcit jugraifbcn der

die SSexietdäffusiode# Laude? geforderten Kredite
Â Sen . stellt der Senat fest, daß unter dem doppel -

der parlaureutarischen Kontrolle und der
der Regierung große 3w l schüt te erzielt

A^ den in der Sorbemterttg der militärischen» wdu-
? ^ ien und ^unwirtschaftlichen Offeufi» - « id De-
fcffiibnritte ! Krankreichs. Er drückt der Regierung
^ ^ Vertraue» aus , daß sie unter Rithilfe der Er-

und der Lehre» der Lergan ^ nheit fort-
Mre . ihre berechtigte Autorität ans alle Organe der
? ^ deSverteidigung auszuüben , und alle ihre Euer-
» e dazu gn verwende» , um die Leitung de? Krieges
2* festigen . Er berechnet mit Befriedigung die von
^?aulreich und seinen Verbündeten erzielten Eogeb-
?5ise dan! der notwendigen Einheitlichkeit ihrer An.
? eng«nyen. die die Einheit der Aktion i» der Ei»

der Front sichern werden. Er zählt auf die Re-
daß sie in Zusammenarbeit mit der Kam.

und den großen parlamentarischen Kommijsis-
deren Kontrolle unerläßlich ist , alle Maßnäh -
der Organisation und der Aktu« ergreise«

^ rde , die die Stunde des Siege? herannahen lassen
Werden. Er verkündet die enge Einigkeit der öffent-
/ ^ en Gewalte», der Armee und der Nation gegen»

den Feinden und geht' zur Tagesordnung über."

. « er Abschnitt, der der Negierung das Sei «
e n ausspricht, wird mit 251 gegen 6 Stim »

®en unter anhaltendem Beifall angenommen . Die

« »22* Tagesordnung wird darauf mit 251 gegen
^

®tfntnten angenommen . (St ff. Ztg .)

Griechenland und die Entente.
(Eigener Bericht .)

r . Bo » der schweizerische » Grenze , 10. Juli .
Nach Pariser Blättermeldnngen auS Athen ist eS
zwischen Anhängern von Sk « l « di » und Be »
nizelisten wiederholt zu Zusammen -
st S ß e n gekommen. — Der ^Tcmps " stellt eS in
Abrede, daß die Alliierte » beabsichtigê N » rd -
epir » S zu besetze». (Zens. Ahe.) *

b. (Senf , 10. Juli . Mg . Drahtbericht .) Die
Benizelisteu bilden unter den entlassenen
griechischen Reservisten Freifchärler - Trnp -
p e » , die sich dem weitere » Bordringen der Bul -
garen auf eigene Faust entgegenstellen und offen-
bar auch bei deu Wahlen in Tätigkeit treten
wollen . Die französischen Militärbehörde » in
Saloniki befahlen den Kaufleuten die Annahme
französischen Kleingeldes zum NenukurS und
drohten ihne» bei Zuwiderhandlung , daß sie th»
Lüde» schließe» lassen.
Alle trlegraphischeu Verbindung « zwischen Bul¬

garien und Griechenland unterbrochen .
(Eig . Drahtbericht .)

b. Kopenhagen , 10. Juli . »BerlingSke Tiden de*

meldet : Seit gestern find alle telegraphf -
sche » Verbindungen zwischen Bnlga »
rien nnd Griechenland unterbrochen .
Bulgarien erfährt nur auf Umwegen Nachrichten
aus Griechenland .

La « che Bericht.
Keuflautiuopel . 10. Juli . (Bericht aus dem

Hauptquartier .) An der Irak » Front und iu
P e r s i e u keine Veränderung .

An der Kaukasus - Front auf dem rechten
Flügel nichts von Bedeutung , abgesehen vou
Scharmützeln zwischen Aufklärungsabteilungen .
Ein feindlicher Angriff gegen den Ab-
schnitt im Zentrum wurde unter große « Ber -

Kluften für die Rnssen znrückgefchla -

g en . Wir machten 85 Gefangene . Aus dem lin -
ken Flügel wurden schwache feindliche Angriffs -
versuche abgeschlagen. Sonft ist nichts zu mel -
den. ( WLZ.)

Das russisch-japanische Bündnis .
Der Eindruck in Amerika .

Neuyork , 9. Juli . Pressetelegramme aus Wa -
shi » gton lasse» der ^Frkf . Ztg ." zufolge er¬
kennen , daß man dort das rnssisch -japauische Ab-
kommen alS ein Verteidigungsbündnis zum ge-
genseitigen Schutze der russischen und japanischen
Interessen im fernen Osten betrachtet , das sich
zum Teil gegen die amerikanischen
HaudelSi » teresse » in China richte. In
de» Telegrammen wird hervorgehoben , daß der
wichtigste Teil ^ der Vereinbarungen
ohne Zweifel noch unbekannt sei.

Letzte Aachrlchlen .
Zlkkeatat auf da » pcSfidenten von Argentinien.

(Eigener Drahtbericht .)
VuenoS Aires , 10. Juli . (Meldung der Agence

Havas .) Gestern gab nach einer Truppenschau ein
Individuum , das erklärte, Anarchist zu sein ,
einen Revolverschnß auf de» Präsidenten
der Republik ab, der sich auf dem Balkon seines
Palastes befand, und verletz te ihn. (W.B .)

Bern . 9. Juli . Der „TempS " stellt fest , daß die
Deutschen gegen die Flugzeuge eine
neneArtGranaten verwenden , die raketen-
artig explodieren . Der erste» Explosion folgten
mehrere kleine.

r. Boa der schweizerischen Grenze, 10. Juli .
(Eig . Bericht .) Wie die „Morning Post" aus
Washington meldet , hat die Maschinenfabrik
Westinghoufe mangels neuer Munitions -
austrüge ihre Werkzeugmaschinen verkauft und
2500 Arbeiter entlassen . (Zens. Khe.)

Wlrtfchafts -Organisation.
Schweizeris ^ es Ausfuhrverbot,

r. Bo » der schweizerische» Grenze, 10. Juli .
Seit Freitag abend ist die Ausfuhr von
Käse uud Schokolade nach Deutschland
verboten . Selbst kleine Mengen dürfen nicht
mehr über die Grenze gebracht werden . Das
Verbot erstreckt sich « dessen nicht auf den sogeu.
kleiuen Grenzverkehr .

VerseMverSndmmgev im Bereiche des
14. Armeekorps.

E rnennu ngen , Beförderungen nnd Versetzungen .
I « EanitStSkorps .

Zum Oberarzt befördert : d. Assistenzarzt:
deritz b. Jnf ^-Regt. Rr . IIS ; die Assistenzärzte der
Res.: Dr . H-Frank (Donaueschingen ) bei d. Staf -
fei 66, Dr . ^ Schatz (l Düsseldorf ) bei d. Kr^ Laz.-
Abt. »/XIV.

Zum Assistenzarzt der Landw. 2. Aufgeb. beför-
dert : den Unterarzt : Dr . HcGruhle (Heidelbergs
b. Res.-Laz. Heidelberg .

Für die Dauer ihrer Verweudiws im Kriegs -
sanitätSdienst gux FeldhilfsSizte « ernannt : die
nichtapprobierteu Unterärzte (Feld Unterärzte ) :
^ Hammer (Heidelberg) b . Res^Laz. Heidelberg.
4-CzerwinSki b. Res^-Laz. Heidelberg .

Bad. Laudesverein vom Bolen Kreuz.
43. Danksagung.

Ln Spenden für da» Rote Kreuz sind avS der
Stadt Karlsruhe bei unserer Kassenverwaltung vom
-1. bis 30 . Juni weiter abgeliefert worden von : Er .
Gioßh . Hoheit Prinz Max und Ihrer Körrigl . Hoheit
Prinzessin Max von Baden 1000 M , Rickstelle . Grü¬
ner Hos"

(s. Gciangene) 20, Fran Baarat Amalie
Hummel Wwe . 100 . Lrrnoger ^Rot Dr . Jordan 58,30 ,
pratt . Är?t Dr . Sternderg (w. ®. ) 20 , Lehrerinnen
der Frauenarbeitsschale (für Juni a . Juli je 51 M)
102 , Geh . Rat Fetzer . Präsident (w ®. ) 50 , Rechts¬
anwalt Dr . Fürst (w . G . ) 100. Anton Schneider
Eheleilte lBuße > 20, Wilh. Weber, Ehefrau (Buße)
3 JL, Ksm. Moritz Strauß (dch. Oberbürgerinstr .
SieyM ) f. Gefangene 50 . $ ri ?dnch Geibel iBußc)

Jt . Keck für alte Bücher 7, E . 10. Präsident Geh.
Rat Dr . Glöckner (f. Juni ) 100. Direktor Post
lReinertrag eines Kirchenkonzerts) 89,83 , Martin
Krämer 5 , Anteil am Gehaltsabzug der Beamten»
u. Lehrerschaft ( im Mai ) 2032,82 , Pfleger Göggel für
alte Noten 2, LNerl.-Ger >Rat May (w . G .) 40 , Geh
Rat Bunte (f. Juni ) 100, Ungenannt aus Schweden
1000 , Neinerlös aus der Vorstellung . Der Dorf-
geiger' 74,47. Anteil an der Haussammlung (für
April) 311 , RechtSanw . Marum (aus einem Vergleich
in einer Beleidiguugssache) 50 , Kunstmaler Straft »
beiger ( w . G .) 10, llngen . (f. Gefangene) S, ~
sturmmann
für Pri
.Karlsruh . ^
Büvgermstr. Dr . Paul 60 , Frau Dr . Amman (für
Gefangene) 10, Krankenpfleger Jenny 3,70 , lltsfz.
Frommherz, 2 . Komp ., Regt. 114, 2 , August Ziegler,
Oberrevisor (f. Gefangene) ö, den Damen der Kar»
tenregistratur der Ländesvers.-Anstalt Baden 30,
Rechtsanwalt MatheiS (w . G . ) 100 , Schülerin Lilli
Metzler 1, Zentralkasse der Bad . Iandw Ein» und
Verkaufsgenossenschaften (von Getreidebüro Mann»
heim 3000 , GenosscnschaftSderband Karlsruhe 3000 ,
verfch. Vereine 400) , zus . 6400 . Frau Oberstleutn.
Nußbmrmer Wwe. (f . April , Mai » . Jum ) H -34 ,
Grcfeh . Gendarmerie -KorpS l Geldbuße in einer Be»
leidigungsfache ein. Gendarmen ) 300 , Stadtrat Phi »
lipp. Fußart .-Batterie 401, 10, E . H. in Sch 20,
Haushofmeister Stogae 5, Gymnasiast Max Alb. Bre -
d-ig 3. Sartori 10, llrnjenoratt anläßlich de» Flieger¬
angriffs 40. Kaufm. Fritz Ulriei 20 : dnrch die Süd -
destfchr DiSkonto -Grscllfchaft vo« : KrieaSger̂ -Rat
W . Traumann (LI . Gabej SO, derselbe lfur Gefan¬
gene, 7 . Gabe) 60. Professor Bredig 60 , Bad . Be-| M " "lfchctft zur Rettung

je Ercbilbntit
w«« . v ^ iiui äjl . aiud u . w«, ^ .inister Fror ,
von Bodman, Erz . lw. G. ) 100, Prof . Karl tkyth ( w .
G.) 10 , Geh . Rat Duffner 60, Oberl^-Ger .-Rat Necke!
'mvnail . Gabe) 100, G .

' T . 1v, Geh . Hofrat Dr .
Ilum (f. Juni ) 100, Erz .. Wirkl. Geh . Rat Prof .

" 'anS £ j>jma _ 200, Dr . Di ' ' " " ^ 'r 50 , Dr . Kai-
ist Kreßmann

li ) 20 , (Schulz , Mini -
■ '

. G.) 100,
~

Dr , ■ WWWWI
ser. Geh. Med.-Rat . 100 .
100, L . Maurer (s. Juni u . . I J
sterialdir . (ir . @ . ) 50 , F . Fallenstein ( w . G.) 100, Dr .
med . Karl Roth (w . G. ) 50 , Notar Dr . Schwarz-
schild (w . G .) 60 , N . N . lw. G .) 26 , Frau D,« ktor
Stahmcr 50. Frau Obering . Anna Fuchs (f. Ge-
fangene) 100 , Geh . Oberbaurat Weinbrenner 50,
Dr . Adolf König 200 , Oser, Landger.-Direktor (für
Juni ) 100; durch das Bankhaus Heinrich Müller
von : v . S . 50 , Senatsvräsident a . D . Freiherr von

Juni ) 100, Frau Berta Gutmann (f. Juni ) 26 , Dr .
M . StrauS (f. Juni ) 100 , Geh. Rat Elbs ' (w. © .) 30 ,
Sigmund Bericheimer iw . G . ) 50 ; durch die Vereins-
bank vou : Friedrich Wilkendorf 10. Emil Feißkohl
26 ; durch die Gewerbe - »nd Borfchußbank von : Win !»
ler, Larwger.-Rat (monatl . Gabe) 20 ; durch die S9o =
difche Bank von : Geh . Rat L. Göller ( w . G .) 100 ,
Prof . K . Ritter (w . G . ) 100, Frau Prof . A . Baifch
Wwe . 60 , Telegr .»Sekretär I . Bleines 30 , Frau
Emilie Michaelis Wwe . ( w . G . > 20 , Wilhelm, Walter
u. Lisetraud Schlebach (Erlös einer KriegsauSfiel-
lung ) 6, Ungenannt lw. G .) 3 ; durch das Baakhaus
Beit L. Homburger von : Dr . Ludwig Hcrrmon» 100,
Dr . A. Schiller (w . G ) 50 , derselbe ( f. Gefangene)
20 , Geh. Finanzrat Ellstätter <Monatsbeitrag ) 60,

natsbeitrag ) 25, Oberbaurat Raeher (Momrtsbei-
trag ) 30 , Prof . Bifchos (w . G .) 100 , Landgeî -Rat
Dr . Engelhardt (w . G . ) 100 : durch die Firm « Gebr.
Lrichtli« von : Fabrikdirekwr Karl Forst (f. Im » )
200 : durch den Rabattsparverei » von : Krutschrecher
20 und durch Markcnbucher 61 ; durch die „Badikche
Presse" von : Fr . Gottlob , Oberrevifor , 6 , G . Grau -
lich 10 ; durch Hoslieferau^ pnd Stadtrat Friedrich
BloS von : Alfred Fishel leme GcburtStagSsvende) k.
Frl . Marold (w . G . ) 10 ; durch die „Badische Laades-
zeitung" von : W. Albert Kaiser, Oberrevisor. 20.
Fr . Br . 16 ; durch die Karlsruher LebenSversichrrnag
auf Gegenseitigkeit von : Hr . Prof . Dr . Böthlingk 10,
Frau Marie Schmidt 0,57 ; durch die Firma Ott»
Fischer voa: A . H. 5 ; durch Grohherzogl. Lande?
gewerbeamt von : Pohl 20, Alfred Ettling « 10, Geh.
Oberreg.-Rat GrooS (w. G . ) 26 . Adam v. PsarSki
20 Franken , zusammen 16 659 Jt 28 mit den be¬
reits veröffentlichten Spenden im gangen bis heute
1076 847 M 98 A , darunter für den Liebesgaben-
fonds 216210 JC 62

Für das Bcrwuiidctenheim gingen ein von:
König! . Hoheit der Großherzoßrn Luise 300 JL,
sessor Bastin-i 5 , Fr ! . Emma Schellenberg 6 , im gau-
zen bi» beute 7475 Jt 54 A .

Aa Ratural «aben sind au die hiesige» Lazarette
weiter abgeliefert worden von : Seiner Großh. Hoheit
Prinz Mar von Baden, Frau Pfr . Hesselbacher , Frau
Haupim . Treutz, Dipl -Jng . Gaarud , Herrn Leib»
röck, Oskar Beier , Prokurist Mittmann . Herrn Pohl,
Frl . Buhl , Lw . Büneman » , Notar Simon , Herr
Drah , Gräfin Solms , Exz . Frau v . Freydorf, Frei -
stau v . Rotberg , Frau Kom .-Rat Moninger , Frhr .
von u . zu Menningen , Freifr . v . Göler , Freifr . v .
Meyerw-Hoheuberg, Freifr . v . Türckheim, Frl . Wun»
der , Bäckermeister Stübinger , Herrn Rübenacker ,
Frl . Honig u. aus dem Nachlaß der t Frau Berta
Schulz, sämtliche vou Karlsruhe : Gwfefi . Heil- und
Pflegcairftart Wieslvch , Frau Pfr . Mckel, Hüffen-
Hardt . Adolf Kick, DavoS-Platz, Fr . L. Steinbrück,
Zürich. Frau Dr . A. Schelle , Bafel , Frl . Schlatter .
Basel. Frau H . Enstnigrr, Basel, Fr . Ibach , Basel.

S . Warteuweikr , Rogawil, Fr . Gräfin Douglas ,
ondelsheim. Fr . Dekan Maurer , Ellmendingen,

Fr . E . Mayer, Zürich, Frl . A. BooS , Schaffhaufen,
Heinr . Hüni , Horaen, Eifa Gerstner, Bürgten , Ge¬
meinde Reichental, Luisen-Frauenverein Freiburg ,
von den Frauende reinen Schliengen » . Haltingen .
Zentralkomitee der Deutschen Vereine vom Roten
Kreuz . Berlin . Bibliothek des Stadtrats der Haupt»
und Residenzstadt KariSrnhe. , Frfk . V. St . Andr6,
Königsbach . Freifr . von Marschall. Neuershausen . H .
Känger, Bergwerksbef., Berlin , Frau Kirn , Gam-
bürg a. Frauenverein HagSfeld , Hilfsaktion
deutfcher Fvmien in Zürich, Fr . Rektor Steinbrück.
Zürich, Frau A. Schlatter . Bafel , Elsässische Tabak-
manufaktur Straßburg . Fr . I . Leußler. Lauda , Fr .
A . Gerstner , Bürglen , Fr . H . Ensinger, Basel, Rod .
Eichenberaer, Basel, Prof . Burkhart de Bary , Ba-
sel . Fr . M . Stein , Basel. Eugen 5trauS, Kreuzliu-
gen, Frl . A. Higd, St . Gallen" iir alle Gaben herzlichen Dank!erzltche,

ihe, den 30 . Juni 1316.
Der Borsitzende der Depotabteilung:

Geh. LHerregierunySvat Beck.

vom Wetter.
Wetterbericht des Zeutratbureauö für Meteoro »

loste «nd Hydrographie vom 10. Juli ISIS .

Voraussichtliche Witterung am II . Juli ISIS.
Vorerst keine wesentliche Aenderung.
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Wafferstaud des RbeinS vom 10 . Juli 1916.

Lchusteriufel365 , gestieg . 8. Kehl 427, gefall . 14,
Marau 682 , gefall. 8, Mauubeim 616 , gestieg . %5 .

Die Firma

Carl Hagenbelk . Tierpark.
Stelliugev bei Hamborg.

teilt den verehrten ' Einwohnern Karlsruhes
mit, daß sie nicht identisch fei mit
dem kürzlich Hier gewesenen Wilhelm Hagenbeck
aus Hamburg , Reeperbahn 114. Sie fühlt sich hier-
zu nämlich veranlaßt , weil ihr mehrfach von hie-
sigen Bürger » ZtrkusbilletS zum Einlösen einge-
sandt worden waren für eine Vorstellung die
wegen der Fliegerangriffe nicht stattfinden konnte.
Der große zoologische Zirkus der Firma Sarl
Hageubeck , Stellingen , der erst seit kurzem WS
Leben gerufen ist , befindet sich augenblicklich tat
AuSlande , und zwar in Schweden.

LllerMr.
t . Heiurich Gersteuberg (Direktor ieS Wil -
? lm - Gnmnanums iu Hamburg ) : Deutsch -
1 All n ^ ^ m ix x < . .. t n t orrr - ei rc.i

I I -
m • v a . 1UU .seilen mir vtcrAbbillungeru
Verlag der C . H. Beckscheu Verlagsbuchhandlung
«Lskar Beck) in München ISIS. Preis gebunden2 Mark . . . h tt. Seit de» Tage » der Mobilmachuug unrd »ede«
der „Wacht am Rhetn " kein anderes Lred so o

^
l

und so begeistert gesungen als
Teutschland über Alles "

. daS
^ r . edelster Vaterlandsliebe . Gedich et am -

^August 1841 aus der damals noch englischen
Helgoland von Hoffmann von Fallers
leben , erfreute sich dieses .Lied der Deutlchcn
namentlich seit 1870 steigender Beliebtheit und
Verbreitung . Heute ist es unser National
lieh , wie der schwedische Gelehrte Stessen ur -
t -tfi : „der wohl herrlichste H?muos °n vte
^ lnigkett und Treue der deutschenSt ä - »wme . Einigkeit unter einander und Treue-- JWÜCU um « »

£
>

^gegen ihr eigenes Wesen, welcher in dem neo
reichsten , sangesfrohesten uud sangeban

^L-wde in der ganzer , weiten Welt —~~ gedichtet worden ist." 75.Da wir am 26. August dieses JabreS ,^ ^ nttQ0 der Entstehung deS -. ledeur«ß das soeben erschienene ^ebensbildter » Hoffmann von Fallersleben ans b«
Sgcdes Gvmnasialdircktors Dr . Gerstenberg steiwig

UMvmmen geheißen werden . A &UIti)S" 1 bedeutender Literaturhistoriker , der I
^Wne Forschungen auf dem Gebiete der alwcul

schen Sprache uud Literatur große Verdienste er¬
worben hat . In seinen Gedichten traf er den
Ton des Volkslieöes , und auch dem grimmigsten
politischen Liede verstand er einen sangbar volks -
tümlichen Tou zu gebeu. Er war in seiner „na -
gelschuhigen" Derbheit , wie seine Haus - , Kinder -
und Schlasliedchen zeigen , eine gemütliche , säst
kindliche Natur , dabei ein fleißiger Wanderer
und auch ein unbezwinglicher Trinker . Das
Vaterland hatte kanm einen treueren Freund als
ihn . Dieser kerndeutsche Mann , der bei seinen
Lebzeiten oft verkannt und angefeindet wurde ,
gehört auch zu deueu , die das wahre Wesen Eng -
tands richtig erkannt haben , indem er ausruft :
„Du große Krämeruatiou , du reichstes Volk der
armen Welt , du singst von Freiheit in Jubel -
tönen und meinst doch immer nur das Geld .

"
Wenn der Verfasser des vorliegenden Büchlein ?

erklärt , es sei sein Ziel gewesen , Hoffmanns Be -
deutung fiir unser neues Deutfchtum zu
erweisen , so muß ihm bezeugt werden , daß ihm
dies in vortrefflicher Weise gelungen ist . In fünf
Kapiteln bespricht er zuerst die Jugend , dann den
deutschen Gelehrten , den deutschen Sänger , den
politischen Sänger und den deutschen Kämpfer
und endlich den Stern und Kern seines Schaf-
sens , das zu unserem Nationalliede gewordene
„Deutschland üher Alles ." So tritt in dieser
Schrift der alte Kämpe wieder aus den Plan und
erweist sich in unserer wafseuklirrenden Gegen -
wart als fester Stein in der lebendigen Mauer ,
die wir unseren Feinden entgegenstellen . Der
Sohn und der Enkel des Dichters haben aus ih-
reu Mappen eine Originalzeichuung von Schloß
Corver , an der Weser und eine Radierung von
dem Arbeitszimmer des Dichters in diesem
Schlosse , wo er vou 1860—1876 Bibliothekar des

Fürsten von Ratibor war , beigesteuert . Ferner
ist das Büchlein mit seiner Photographie au» den
letzten Lebensjahren nnd einer Abbildung der
Urschrift des „Liedes der Deutschen" (im Besitze
der Köntgl . Bibliothek in Berlin ) geschmückt.
Dieses feffelnd und warmherzig geschriebene Le -
bensbild des Dichters Hoffmann von Fallers -
leben verdient es , recht weite Verbreitung im
deutschen Volke zu finden .

Walter Frieshart .
Von der Sammlung der Juscl -Biicherei, die be-

reits in über 2 Millionen Exemplaren verbreitet
ist, wurde soeben eine neue aus 12 Bänden be-
stehende Serie ausgegeben . Sie besteht in der
Hauptsache auS Erzählungen ., da das Bedürfnis
nach erzählender Kuust in dieser Zeit besonders
stark ist und enthält : Zwei Novellen von Ricarda
Huch , die an Temperamertt und kühner Phanta¬
sie ihresgleichen suchen. Peter Schlemihls
wunderstnne Geschichte, dem deutschen Volke längst
lieh »nd vertraut ; Godineaus klassische No¬
velle „Gamber Ali "

? der „Fröhliche Vursch" von
B j ö r n s o n ; die „Glücksritter " und das „Schloß
Dürande " von Eichendorff , die an Liebreiz
und süßer Romantik mit dem berühmten Tauge -
nichts wetteifern, - das „Winteridyll " von Karl
S t i e I e r , das aus der Zeit stammt , wo die Groß -
stadt zuerst anfing , den Menschen zu ängstigen
und zu erschrecken ? Hofsmanns „Fräulein von
Scuderi " und ,Andersen Bilderbuch ohne Bil¬
der" bilden eine Gruppe zumeist älterer Erzäh »
lungskuust . Außerdem sind in ihr erschienen zwei
Bücher , die jetzt einem besonderen Interesse be-
gcgnen werden : die Stücke aus der von ihm selbst
geschriebenen Lebensbeschreibung N e t t e l b e ck s
dem Verteidiger der Feste Kolberg , und das „N i-
belungenlied " in der klassischen Darstellung

von Vtlmar . In einem anderen Staue zeitgemäß
ist das Streit - u . Trostgespräch vom Tode : „Der
Ackermann und der Tod "

, daS tiefste Werk
des deutschen Humanismus in deutscher Prosa ,
das einst das ganze Volk kannte und las . An .
der Spitze der Sammlung aber steht das . .Ster -
nenkind " von Theodor Dänbler , des mober -
neu Dichters sphärischer Klänge und Beziehun -
gen , daS den Leser in bester Weise mit der Gei -
steSart DSublerS bekanntmacht . K.

„Unterm Roten Kreuz" . Ein weiteres Vändchen
ist soeben in der Jugendbücherei »Heim nnd Heid"

(Verlag von Moritz Schauenburg in Lahr in Ba -
deu ) erschienen: das 14 . . dessen Inhalt dem Rotrn
Kreuz im gegenwärtigen großen Völkerkrteg ge-
widmet ist. „ltiiterm Roten Kreuz " lautet
der Titel des Büchleins , in dessen von Stabsarzt
Dr . Braun verfaßter Einleitrnig ein kurzes Bild
über Organisation , Ziele . Zweck und Arbeitsweise
des Roten Kreuzes gegeben ist. Ein « erläuternde
Beilage zefgt den Gang des Verwundeten - und
.Krankentransports von der Kampffront bis zur
Heimat. Im Anschluß daran folgen die Schilde-

rnngen von Erlebnissen der Rote -Kreuz -Schwe-
ster Emira ? von Rttdgisch , Oberin etae &
KriegslazaretteS . Da dieses Büchlein wohl ge-
eignet ist , schon bei unserer Jugend das Verständ -
niS für die Aufgaben des Roten KreuzeS zu för>
deru , und diese dadurch ihre erste Anregung uud
Vorbereitung für eine künftige Mitarbett auf dem
Gebiete werktätiger Nächstenliebe erhalten ^ so ver-
dient es in erster Reihe einen Platz in jeder
Haus - und Familienbücherei zu finden . Das in
Leinwand gebundene Bändchen ist in jeder Buch-
Handlung zum Preise von 1 Mark zu erhalten .
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Börsen- und Finanzmeldungen.
Berliner Börse .

Berlin , 10 . Juli . Die Börse verhielt sich , abge¬
sehen von einigen Eisenwerten , für die starke
Eisenpreiserhöhung die Kauflust anregten und fer¬
ner von Hansaschiffahrtsaktien , durchaus abwar¬
tend . Oberschlesische Eisenindustrie , Phönix ,
Oberschlesische Eisenbahnbedarf und Menden und
Schwerte wurden zu etwas gebesserten Kursen
umgesetzt . Sonst stockte das Geschäft vollkom¬
men . Am Anleihemarkt blieb die Lage unverän¬
dert . (W .B.)

Berlin , 10 . Juli .
Neuyork
Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz
Oesterr . -Ungarn
Rumänien
Bulgarien

(Devisenkurse .)
Geld 526
Geld 224 */ t
Geld 158K
Geld 158^
Geld 158%
Geld 102' /,
Geld 69,45
Geld 86 K
Geld 79 M

Brief 528
Brief 225 K
Brief 158%
Brief 158%
Brief 158 %
Brief 103%
Brief 69,55
Brief 86 %
Brief 80 %.

(W .B.)

Indnstrien .
Hohenlohe Werke , A . - G. In der Aufsichtsrats¬

sitzung wurde beschlossen , aus dem Gewinn des
Jahres 1915/16 von Mark 11488 455 zuzüglich des
Vortrages aus dem Vorjahre von Mark 114 561 —
zusammen Mark 11603 016 — den Betrag von

Mark 6 500 000 (Mark 5 900 000 im Vorjahre ) zu
Abschreibungen und Mark 144 000 für die Talon¬
steuer -Rücklage zu verwenden . Die Dividende
soll mit 6 Prozent (Vorjahr 0 Prozent ) vorgeschla¬
gen und die Generalversammlung für den 10. Au¬
gust nach der Hohenlohehütte einberufen werden .

A . Riebecksche Montanwerke , A .-G. , Halle a. S.
In der Aufsichtsratssitzung wurde die Jahresrech¬
nung für das am 31 . März 1916 abgelaufene Ge¬
schäftsjahr vorgelegt . Der Bruttogewinn einschließ¬
lich des Gewinnvortrags von Mark 283 616 beträgt
Mark 11327 696 (i. V . Mark 9 073 737). Nach Ab¬
zug der Geschäftsunkosten von Mark 1014 453
(i. V . Mark 413 942) , Zinsen . Mark 756 281 (i . V . Mk .
731058 ) , Aufwendung für Kriegsfürsorge für Be¬
amte , Arbeiter usw . Mark 1 461 180 (i . V . Mark
481460 ) , Abschreibungen Mark 3 503190 (Mark
2 804 512) verbleibt ein Reingewinn von Mark
3 992 591 (i . V. Mark 3 642 702) . Es wurde be¬
schlossen , der zum 31 . Juli einzuberufenden Gene¬

ralversammlung die Verteilung eines Gewinns '
teils von 12 v . H . (i . V . 10 auf das Aktienkapi '5
von Mark 28 500 000) vorzuschlagen . Nach Zufü-1
rung von Mark 185 438 (i. V. Mark 168 945 ) zit"

satzungsmäßigen Extrareservefonds und Abzug
vertragsmäßigen Gewinnanteils des Aufsichtsrate '
wird der verbleibende Rest von Mark 267 153 (i. *j
Mark 283 816) auf neue Rechnung vorgetragen . •

Warenmarkt .
Mannheimer Produktenmarkt .

Mannheim 10 Juli .
Die Notierungen sind in Reichsmark , geg®

Barzahlung per 100 kg , bahnfrei Mannheim .
Weizen -Auszugmehl 00
Weizen - Brotmehl 80 °/0
Roggenmehl , mind . 82°/<,

Bäckerpreis trei
Haus t . Mannheim 40 . 3»
Stadt , i'estees .vom
Kommunalverbd . 37 .8

Das gute Bett
Besichtigung
höfl. erbeten.

Kinderbetten , Betten für Erwachsene , sowie alle
einzelnen Betteile in riesiger Auswahl zu sehr
billigen Preisen . Federn , Daunen , Stepp¬
decken . Bettfedern -Reinigung schnell u. billig-

Betten - Spezialhaus BtlClldcihl
Karlsruhe ! Kaiserstr . 184, Nähe Hauptpost .

Stefan Gärtner
Hoflieferant

Wurstwaren -Verkauf.
Verkaufs¬ Hauptgeschäft : Laden Räppele :

tage Ludwigsplatz Waldstr. 47

Mittwoch A . . W - 7 Uhr R . . V2 7- V2 10 tbr
12 . Juli B . . 7- 11 >, S . . */2 10—1 »

C - D 11 - 1 „
E . . 3- 4 „ Seh . 3- 6 i/a Uhr
F . . 4- 5 >, St . . 6 -/2 - L „
G . . 5- 7 „
.7 . . 7- 8 „

V2 7—9 „Donnerstag H . . V. 7- 1/» 10» T . .
13 . Juli K . . ^ lO- l » u- v 9—10 „

w . . 10 - 1 »
L . . 3 —4 Uhr z . . 3 - 4 „
M . . 4 — 6 „
NT . . 6- 7 „
O—P 7- 8 „

in jeder Preislage stets vorrätig .
Geschw . Gutmann , Waldstr. 37 u. 26.

Habe meine Praxis wieder aufgenommen .

Telephon 2910 . Hebelstraße 13.
Zahn -Operationen , mit und ohne Narkose,
Kronen u. Brucken , kflnstl . Zähne etc .

Frisch eingetroffen :
Ein Waggon

grüne dicke

§ l> h « r »
Pfund Pfg .

Damit die unliebsamen Ansammlungen vor Jen Ge
Schäften vermieden werden , bitte ich die werte Kundschaft
welche das ihr zustehende Quantumfür diese Woche noch
nicht abgeholt hat , doch während den angegebenen Zeiten
die Einkäufe besorgen zu wollen. Die endgültige Regelungkonnte leider noch nicht vorgenommen werden , da wir die
vollständige Kundenliste noch nicht erhalten haben .

Am 23 . 6. fiel beim Sturmangriff der Leutnant
und Kompagnieführer

Albert Windbiehl
aus Karlsruhe-Beiertheim

Inhaber des Eisernen Kreuzes II . Klasse .
In ihm verliert das Regiment einen seiner

besten Offiziere, dessen mustergültigen und um¬
sichtigen Verhalten im Gefecht manch schöner
Erfolg zu danken war.

Vorbildlich in der Fürsorge für seine Leute,von denen er geliebt und verehrt wurde , wie auch
als Kamerad wird er uns stets unvergessen bleiben.

Im Namen des

Offizier-Korps des Res. -Inf. -Regts. Nr. 92
von Wegerer ,

Oberstleutnant und Regiments-Kommandeur.

Auf dem Felde der Ehre fiel unser
langjähriger , treuer Beamter

AlMt Kurziiis
Vizefeldwebel der Reserve .

Ehre seinem Andenken .

Badische Bank.

Bloufelchen
infolge Massenfang

per Pfd . M . 2 .50 bis M . 2 .60
empfehlen :

August Enz .
Richard Haas .
Hans Kissel .
Viktor Merkle .
Carl Pfefferle .
Schindele & Reichert .
Franz Viefeld .

Statt besonderer Anzeige .
Heute nacht verschied

nach kurzem aber schwe¬
ren Leiden meine liebe
Frau , unsere Tochter,Schwester , Schwägerinund Tante

FrauAnnaSchmalz
geb . Hellriegel

im Alter von 29 Jahren .
Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen :
Hans Schmalz .
Die Beerdigung; findet

am Mittwoch nachmittag3 Uhr von der Friedhof
kapeile aus statt .

Trauerhaus : Schiller-
straße 26.

/T ==^
I

Große Ersparnisse an Feuerungs - Kosten ]

Koch-Apparat Wunderglocke .
fille Vorteile der Kochkisten aber wesentlich billiger .

Kein Erhitzen von Steinen .
Wird direkt auf der Feuerungsstelle verwandt.

Die Speisen werden äußerst schnell fertig .
Jeder geschlossene Kochtopf, der sich unter die Glocke

stellen läßt, kann benützt werden.
Ruch zum Braten, Backen und Kühlhalten.

, r - Q . .. T_ , f bis 18 cm 22 cm 26 cm3 Großen für Topfe : i i— —> cn c anV \ Preis Mk. 4 .40 5 .50 6 . 60

C . F. Otto Müller = i4? =
Kunstge¬

werbehaus
Alleinverkauf für Karlsruhe .

Birnen !WM -

Diese geben gut ge -
vuizt und entfasert ,ein nahrhaftes Ge-
müse .
Verlang en Sie Koch -

Vorschriften in un -
seren Verkaufsstellen .

Heute trifft ein Wag. Birnen ein . Dieselb. werden mit Körben,zirka 2t) Pfund schwer, zu 5,60 Mark per Korb, ausgewogenper Pfd . zu 35 Pfennig verkauft. Schleer, Erbprinzenstr . 2.

nnnim

Schellfische pm 85
Kabeljau , Biaufelchen

Schleien
alles lebend friscK.

Viktor MerKle
Großh . Hoflieferant Nachf .

1 Kaiserstraße 160 Fernsprecher 175 . Z

ZMIUM M MIMk .
%9 Ahr abends Stammtisch ürokadil (Bietlotal ).

Spiegel-
Schränke , Büffets,

Tische und Schreibtische
Vertikos, Diwane

Federbetten , Bilder
gut und billig

, H. Karrer
PhilippstraBa19

(Vierordtbad) Karlsruhe .
Medizinische Bäder.
(Fichtennadel , Salz
Rappenauerod .Stassfurtei).

Mutterlauge - und
SchwefeU ( Thiopinol)

Bäder .
Badezeit an den Werktagen:
Herrenund Damen : 7—1 Uhr
vormittags und 3—8 lh Uhr
nachm . Samstags abends bis
9 Uhr. Sonntags nur vorm.
7 bis 12 Uhr. Alittags 1 bis

3 Uhr geschlossen .

Turngemeinde
Tunigesellschasl
Wiederbeginn

der Turnstunden am
11 . d. M . in der (« roszli .
Zentralturnballe .

o NttsWerem
Karlsruhe .

Geschäftszimmer : Sosienstr .IS , Sprechstunden : Mittwochund Samstag 12—*',1 Uhr .Jus ammenkunft : Jeden 2ten
Mittwoch im Monat : Vier
Jahreszeiten . Hebelstrahe 21,
Nebenzimmer , */, 9 Uhr .

Ein Zwiebrlpräparat ist

Kneisels Hmtinktur .
Dasselbe hat sich seit über 50
Jahren Weltruf erworben u.
ist bei Haarausfall u . Kahl-
heit sowie zur Pflege des Haa -
res mit gr. Erfolg angewendet
worden. Aerztlich empfohlen.
Fl . 1 . 2 u . 3 M, bei L. Wolf
Wwe .» Karl - Friedrichstrabe 4,Carl Roth. Hofdrogerie.

MUes -Wl
bei sackweiser Abnahme offcr.

I . Olms heim er ,
Mühlenfadrikate . Karlsruhe ,
Rüvvurrerstr . 2 » . Tel . 5483;

Erstaufführung
Nur noch heute

Sie Seele
einer Frau
Dramatisches Lebensbild

in 4 Akten.
Fera Andra

die Verfasserin und
Hauptdarstellerin dieses

Meisterwerkes .

Aurel» die
flammen

oder
Durch die Tapferkeit
des Telegraphisten
aus den Flammen

gerettet .
Drama aus dem wilden

Westen .

Nur noch heute
Dienstag .

Welt-Kino
Kaiserstraße 133.

I . Sommerspielzeit .
Direktion : Hans Keller .

Samstag , den 15 . Juli
Festouvertüre .

Hierauf :
Vorspruch v. Albert Herzog -

Anschließend :

„Tante Tüs 'then .
"

Ein kleines Spiel aus große '
Zeit in 3 Akten v . Frehsee .

Anfang 8 ^4 Uhr.
Sonntag , den 16. Juli

Operettennovität :

„Rund um die Liebe"
in 3 Akten von O. Strauß -

Anfang 7 l/2 Uhr.
Dutzendkarten u . Tageskarten
ab heute bei Geschwister

Moos , Kaiserstraße 167
Sonntags ist der Vorverkauf
v . 11 — 1 Uhr im Konzerthaus .
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Deutsches Reich.
Aus Württemberg.

X Stuttgart , g. Juli . Die Erste württem -
«srgische Kammer nimmt ihre Arbeiten am 18 .
Juli wieder auf . Man hofft , den Etat bis 1. Au»
guft fertig zu bringen und so ohne Etatsnotgesetz
durchzukommen.
. jf : Stuttgart , 8. Juli . Auf das Regierungs -
Nwiläum des Königs (6. Oktober ) werden beson¬
dere Jubiläums - Erinnerungsmar »' ev von der württembergischen Postverwaltun «
ausgegeben werd«n. — Die württembergische Feld-
vost hat bis Ende Mai 1916 an- Postanweisungen
tns Feld 45 000 Stuck im Betrag von 2K Millio¬
nen Mark befördert , aus dem Feld in die Heimat
aber 800000 Stück mit 40 Mill . M. Briefbeutel
bat sie in derselben Zeit IL Mill . befördert . Die
wärttembergische Postverwaltung hat 46 Prozent
chrei Beamten an das Heer und die Feldpost ab-
Begeben. 279 Angestellte und Arbeiter der Post-
Verwaltung sind gefallen. Die Postverwaltun «
^ zielte im Jahr 1915 einen Ueberschuß von 7,6
Mill . Mark , das sind M0 000 Mark weniger als
1914, 1,4 Mill . weniger als 1913 (das RechnungK-
><chr geht von April bis März ) . — 14 Wagen der
fahrbaren KriegSbüchereten gehen in
Viesen Tagen vom württembergischen Landesans -
Autz für Kriegsbüchereien zu württembergischen
Truppen ins Feld . Damit können alle württem -
basischen Brigaden und die in nichtwürttembergi -
scheu Verbänden stehenden württembergischen Re-
fijowttter mit fe einem Wagen versehen werden.
Zwei Wagen sind schon früher zur Verfügung ge-
stellt worden .

Sadlsche Politik.
70. Geburtstag von Geheimrat Dr . Lewald.

Am 12. Juli vollendet einer der hervorragend -
steu badischen Juristen , Gehetanerat Dr . Ferdi ,
nand L e w a l b fein 70. Lebensjahr. Er ist im
Jahre 1846 in Heidelberg geboren und widmete
sich nach Ablesung seiner juristischen Prüfungen
dem Verwaltungsdienst , in dem er im Jahre 1872
alS Amtmann in Konstanz feine erste Anstellung

Als solcher wirkte er noch in Pforzheim ,von wo er im Jahr 1875 als Amtsvorstand nach
At - Blasien ging und zwei Jahre darauf nach
Gückingen versetzt wurde . Im Jahr 1879 trat er
als juristischer Beirat in das Kollegium der
Steuerdirektiou ein mtt war auch von 1880 biS
1884 juristischer Beirai mi der Generalintendanz
der Großh . Zivillist « . Im letzteren Jahr wurde
er in das Köllegium des Finanzministeriums be-
rufen , wo ihm das schwierige Gebiet der Reichs -
steuern übertragen wurde . Die glatte Durch -
sührung der Reichsbranntweinsteuer tat Baden ,die wohl die komplizierteste ReichSsteuer ist, war
wit eiu Verdienst LewaÄS . In den Jahren 1885
bis 1900 war er auch JnstttwriuS bei der Reichs-
bankstelle in Karlsruhe . Endlich war er von 1888
bis 1900 ständiges Mitglied der LandeSversiche -
rungsanstalt . Im Jahr 1800 folgte Sie Ernen¬
nung Lewaids zum DomSnendirektor und 19M
5um Präsidenten d«S BerwaltnngSgcrichtShofS,
womit gleichzeitig die PrSfiSentschaft beim Koni -
petenzgerichtshof verbunden ist.

Mit seiner Berufung in die Erst « Kommer im
Jahr tflQl begann der Jubilar seine parlamenta -
rtsche TStigkeit , die in ihrer Fruchtbarkeit zmn
Segen unsere « Landes wurde . Seine fein durch-
gearbeiteten , durch besonder« Klarheit anSgezeich-
ueten KommisfionSberichte fanden auch außerhalb
des Landtags weitgehende Beachtung . Besonders
war dies der Fall mit seinem Kowmtssionsbericht
über das neue Waffergesetz. Biel beachtet wurde
die Opposition LewakdS gegen Sie Einführungeiner Staatslotterie . Solche Stimmen bilden in
der Ersten Kammer eine Seltenheit . Mit seiner
Zuruhesetzung , die ihm im November 1914 unter
besonderer Anerkennung seiner langjährigen und
ausgezeichneten Dienste gewährt wurde , schied er
auch aus der Zweiten Kammer auS .

Dagegen trat er als Mitglied der Fortschritt -
" chen Bolkspartei in das Stadtverordnetenkolle -
Stann eiu und gehörte auch kurze Zeit dem Stadt -
verordneten vorstand an . Nach kurzer Zeit legteer aber auch diese Aemter nieder .

Au Auszeichnungen der verschiedensten Art hates Lewald nicht gefehlt . Im Jahr 1897 wurde er
Am Geheimerat zweiter Klaffe und im Jahr
1906 zum Geheimrat erster Klaffe mit dem Titel Ex-
Allenz ernannt . Zu feilten zahlreichen Ordens -
^ lSzeichnungen wurde ihm vom Grotzherzog an -
läßlich seines Ausscheidens aus dem Staatsdienst
das Großkreuz des Ordens vom Zähringer Lö-
wen verliehen und im Jahr 1906 zeichnete ihn
?te Universität Freiburg durch Verleihung der
juristischen Doktorwürde (ehrenhalber ) aus .

Auch im Lehrkörper der Technischen Hochschule
vrtdericiana , der er als Lehrer für Versassungs -
und Verwaltungsrecht feit Jahren angehört , ister etne hochgeschätzte Kraft . In Anerkennung sei -» er um die Technische Hochschule erworbenen Ver -
d ' enste wurde er anläßlich seines 70. Geburtstags
»um Dr .-Jug . ernannt .

Matznahmen in der Versorgung.
In nächster Zeit wird in Karlsruh etne Be -

svrechunc , der Tätigkeit und Ausgaben de
Zentral - Einkaufs - G - f - lisch - 1 -
(& E .G ) stattfinden , bei der . -me wir zuverla ^

g
erfahren , ein Vertreter der Z -E -G . anroesc
wird . Unter Beteiligung von Eingeladenen , oer
Handelskammer und anderer Korperschas

^len die öffentlich erhobenen Ankwgen über um¬
stände in der Z .E .G . zur Sprache gebracht wer
den. Die Z .E .G . hat sich veranlaßt geiehen , mtt
der Presse engere Fühlung zu nehmen,

^
neuer

dings hat sie auch ein Nachrichtenbüro emger
^ ^tet. das entstandene Gerüchte und Mchvcr rano

nine durch Aufklärung aus der Welt t^ en " tll '
Das Kriegsernährungsamt tK .E .A . ' ,

dessen Präsident v . Batocki mit den Kret en der
Interessenten und Konsumenten 'U Berbmdu gtrat , hat bereits eine erfreuliche Tattgkctt e
wickelt . Ter Präsident hat die Ab,tcht, am i .Juli nach Karlsruhe zu kommen . An der ge
Kanten Zusammenkunft werden Bertreö >and -Kowllnrttalv -rbände . Handelskammern , Hano

werkskammern , Konsumenten . Presse usw. teil-
nehmen . Von Herren , die in der Praxis stehen
lollen kürzere Referate erstattet werden . Diese
5 °" sereltzen haben den Zweck , öen Präsidenten
des K.E .A . über die Verhältnisse der einzelnen
Gebtete zu unterrichten . Die Tätigkeit des Am -

m r/- strebt sich über das gesamte Gebiet der
^.?trsernahrung und der Futtermittelversorguna
Die Einbeziehung der Landwirtschaft als wichtig-
stes Element in der Lebensmittelversorgung war
geboten . Verschiedene Neuregelungen sind be -
retts durchgeführt , so in der Butter - und Fett -

Das Verbot der Schlachtung der

to ™ -, e ueuerliche Lieferungspflicht
w srf / . i " ' " e u>urde von 15 Prozent auf

betriebe ausgedehnt , situ

mtT . / « a? * ? >ie ^ ^ elung der Butterversor -

aun ^ ' lt bekannt . In der Fettverfor -

y
Krtegsernährungsamt eine Re -

auf Kopf und Woche 90

l?
" ^oIlet1- Fiir Baden würde das

eine Verbesserung bedeuten , da hier der Be,ua

ist
°

R t - öuf 125 Gramm festgesetzt
smt ,funfl bCl8 Suchers wurden den

? u ^ sbehbrden einschneidende Befugnisse ein-

5wnd^ „ MW
1 Erlaubnis zum Beginn des

^ ts lk./
'^ nur aus persönlichen , sondern be-

.aus volkswirtschaftlichen Bedenken heraus
" , „

er >agt werden können . Besonders scharf soll

aeb»
Anzeigen und deren Auftrag -

gaben unÄ ™
8™, " " den . Die großen ?lt

d?n SlÄAi «
^ en in verschiedenen Blättern , die

rä?e iÄ ?, ^ ^ en als ob gewaltige Vor -

käukio i t ^ £ * befänden , standen sehr

SSS 6"« tssp

da? KEA
1 iiJJVVersorgung erfährt durch

« ,
ein? durchgreifende Regelung . Die

werdenSa Ü o
5™ ^ eien Verkehr entzogen

gen S« tn ^ ! LJi ^ 9§ricfcrun 9en SU ersol.

i ' fittt/i a -s, vu rt beabsichtigt, den Landwirten ein
^ auf den Kopf und für die Ernte -

SKXt wnstige Schwerarbeiter s
rti tr Ara re ? f Dag zu bewilligen . Es soll weiter ,

den
"1 Kartoffeln Mehl geliefert wer -

& ,Är M' 5 Ä
1916/17 kö».

Veniirtfrfirtft?
^

o? ftentocht werden . In der

usw Äl I von Brotgetreide , Mehl , Hafer

streben
^ ^ s « Aenderungen eintreten . Das Be-

lick ?i- m Präsidenten des K.E .A . ist vornehm -
-. -Verordnungen der einzelnen Verso?

gimgsgebiete miteinander in Einklang zu brin .
<■

Ausgleiche geschaffen werden . Wenn
! ^ rute gestattet , solle mehr Hafer und med?

Herste für allgemein gewerbliche Zwecke frei or
Menge » bei gste für d?e

Saatguthandel soll
verschaffen. Der

worfmu « An * Bestimmungen unter -

.
Die allgemeine BestanöSau » « ^ ^ ». .
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Aus Zaden.
Amtliche TNitkeilungen .

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog
hat sich bewogen gefunden , dem Präsidenten des
Badischen Landesseuerwehrverbandes , Privat -
mann Alois Müller - Degler in Säckingen ,
das Ritterkreuz zweiter Klasse mit Eichenlaub deS
Ordens vom Zähringer Löwen zu verleihen .

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen
hat den Eisenbahnaffistenten Norbert Weg -
mann in Karlsruhe zum EisenVahnsekretär er-
nannt .

Das Ministerium des Innern hat den Vermal -
tungsakwar Adolf Vi Hinge r beim Bezirksamt
Bonndorf zum Amtsaktuar ernannt .

Unsere Helden .
De« Tod fürs Baterland starben : Kriegsfreiw .

Bankbeamter Albert -̂ Pöhlmann und Fähnrich
Alfons * Simo » von Karlsruhe , Obe^ gefr . Aug .
^- Rabold , Inhaber des Eisernen Kreuzes , von
Grünwettersbach bei Durlach , Lehrer Gustav
-«-Zutavern von Heidelsheim bei Bruchsal , Res.
Karl 4-Gall , Inhaber des Eisernen Kreuzes ,
Karl * Meelj und Landstm . August chBarth von
Pforzheim , Gren . OSkar ^ Vollmer von Birken -
feld bei Pforzheim , Pionier Alfred » Rudolph ,
Gren . Lorenz » Beuslein und Lt. d. L. Dr . Otto
» Schott , Inhaber des Eisernen Kreuzes , von
Heidelberg , KriegSsreiw . Gest . Adolf 5Weiß -
haar von Ettlingen , Gest . Josef » Schreiber , In -
haber des Eisernen KreuzeS , und Uoff. Albert
» Hellstab von Freiburg .

Ladens Eierversorgung.
Halbamtlich wird bekannt gegeben:
Die zunehmende Eierknappheit , welche allent -

halben im Deutschen Reiche eingetreten ist , hat
das Ministerium des Innern zu einer Aenderung
und Ergänzung der Verordnung vom 11 . Mai
1916 über die Versorgungsregelung mit Eiern
veranlaßt . Nach der neuen Verordnung vom
5. Juli 1916 lautet die durch den Kommunalver -
band auszugebende Eierkarte bis auf weiteres
auf höchstens 2 Eier in der Woche für den Kopf
der verforgungsberechtigten Bevölkerung . Bei
vorübergehender Stocknng der Zufuhr kann der
einzelne Kommunalverband die Wochenkopf-
menge auf ein Ei herabsetzen. In Gastwirtschas-
ten . Schankwirtschaften sowie in Vereins - und
Erfrischungsräumen dürfen Eier vor 11 Uhr vor -
mittags nicht verabfolgt werden . Bayern , welches
neuerdings eine Eierkarte einführte , hat die auf
die Eierkarte wöchentlich abzugebende Menge
ebenfalls auf höchstens 2 Stück festgesetzt . Die
Verbrauchsbeschränkung und Verkehrsregelung
für Eier , wie sie im Großherzogtum durch die
Verordnung vom 11. Mai 1916 erfolgte , gelangt
auch in anderen Teilen des Reiches immer mehr
zur Durchführung . Anch das KriegSernährungs -
amt hat sich mit der Frage der Verbrauchsbe -
fchränkung der Eier nnb einer Verkehrsregelung
für das ganze Reich neuerdings befaßt . (Siehe
auch den Artikel „Maßnahmen in der Bersor -
grmg ." D . R .)

: : Karlsruhe, 10. Juli . DaS Ministerium des
Innern hat dem Badischen MilitärvereinSver -
band die Erlaubnis zur Veranstaltung einer
Lotterie erteilt , bei der 3828 Geldgewinne und
eine Prämie im Gesamtwert von 37 000 Mk . aus -
gespielt und 100 000 Lose , daS Stück zu 1 Mark ,
ausgegeben werden .

: : Ettlingen , 10 . Juli . Gestern feierte Ober -
Musikmeister Honrath sein fünfzigjähriges
Dienstjubiläum . Am 10. Juli 1366 war er beim
Brandeuburgischen Ulanenregiment Nr . 11 einge-
treten ; er mochte den Feldzug 1870/71 und den
Einzug in Paris wit . Nachdem er 6 Jahr « beim
Pionierbataillon Nr . 3 gestanden hatte, wurde er
am 1 . Dezember 1879 mit der Leitung der .Kapelle
der hiesigen Unterosfizierschule betraut , der er
heute noch angehört .

: : Bruchsal , 10. Juli . Der Mühlenbetrieb
des Müllers L. Fr . Baumann in Karlsdorf
wurde wegen Unzuverläfsigkeit in der Befolgung
der BnndeSratsvorschriften polizeilich ge -
schlössen .

: : Pforzheim , 10. Juli . Beim Spielen mit zivei
andern Knaben fiel der 6 Jahre alte Knabe Her-
mann Rochberger unterhalb des Armenhauses
in den Enzsluß und ertrank . Seine Leiche
wurde im Wasser fortgetrieben und ist noch nicht
gelandet .

— Mannheim , 10. Juli . Gestern nachmittag
stürzte der 7 Jahre alte BolkSschüler Oskar
Sauer beim Füßewaschen unterhalb der Fried -
richSbrücke in den Neckar und ertrank .

: : Tanberbischossheim , 10. Juli . In einem
Dorfe unseres Bezirks wurde im Nachlaß einer
verstorbenen Witwe ein Betrag von 510 Mark in
Gold ausgefunden .

rg . Taubergruud , 10. Juli . Während die hau
figen und zum Teil schweren Regen das
hochgewachsene Getreide , namentlich Roggen ,
durch Lagern schädigen, bringen sie die Hackfrüchte
und Gartengewächse zu üppiger Entwicklung ^
Frühkartoffeln zeigen kräftige Knollen . Salat ,
Erbsen , Karotten und Frühkohl sind in größerer
Menge verkaufsfähig . Die reiche Ernte von
Beeren aller Art beschäftigt zurzeit unsere
Frauen . Zwecks Anweisung über Einmachen
und Konservieren unter Ersparnis von Zucker
reisen in höherem Auftrag Haushaltungslehre
rinnen von Ort zu Ort . Ihre Belehrungen ftn
den willige Anwendung . Die Reben zeigen so
schwere Fruchtansätze , daß die Ruten einer Stütze
bedürfen . Leider begünstigt die übergroße Feuch-
tigkeit das Aufkommen von Schädlingen , nament -
lich der Peronospora durch Spritzen sucht man
nach Möglichkeit zu begegnen . Aepfel versprechen
in manchen Sorten , wie Parmänen , einen schö -
nen Ertrag .

Diuglingen bei Lahr , 10. Juli . Einem ge
stern nachmittag in der Lindenbergstraße ausge -
brochenen Brande fiel das Schottmüllerfche
Wohnhaus , in dem ein kleines Kartonnage -
geschäft betrieben wurde , zum Opfer . Die Ent -
stehungsursache ist unbekannt .

: : Fnrtwangen , 10. Juli . Wie verlautet , wird
die Heidelbeererute iu diesem Jahr einen
außerordentlich reichen Ertrag liefern . Es sollen
jetzt alle Vorkehrungen getroffen werden , um alle

Beeren der menschlichen Ernährung zuzuführen .
Die Reisezeit beginnt hier erst im letzten Drittel
des Juli .

:: Radolfzell , 10 . Juli . Welche Bedeutung in
der bäuerlichen Bevölkerung den Molkerei -
kurfen beigemessen wird , geht daraus hervor ,
daß sich zu einem hier abzuhaltenden Kurs 305
Frauen und Mädchen gemeldet haben . Auch in
Singen und Allensbach werden Kurse abge-
halten .

de . Vom Schwarzwald , 10. Juli . Seit Wochen
vergeht kein Tag ohne Regen , der bald nur
kurz und mit Unterbrechungen , dann ober auch
stundenlang herniedergeht . Die Heuernte ist
unter diesen Umständen weder im Kinzigtal , noch
ai»f dem mittleren Schwarzwald , ebenso wenig in
der Raar und in Teil « des Hegaus , sowie am
badischen Heuberg beend«t. das geschnittene, drau -
ßen liegende Gras hat selbstverständlich viel an
Güte und Kraft verloren und kann nur mehr
als Streu benützt werden , während die Feuchtig?
feit den abgemähten Wiesen , den Feldern und
Gärten außerordentlich zustatten kommt, zumal
Wärme und zeitweiser Sonnenschein dafür sorgen,
daß der obere Teil der Erdschicht schnell wieder
trocknet.

: : Vom Schwarzwald, 10. Juli . Vielfach ist im
Lande die Ansicht verbreitet , durch öen lebhaften
Fremdenverkehr im badischen Schwarzwald
würden dem Lande größere Mengen Nahrungs -
mittel entzogen . Diese Anschauung ist nicht ricl>-
tig. Die Versorgung der Fremden in den Gast-
Häusern des Schwarzwalds hält sich durchaus in
den Grenzen der Ernährung unserer Zeit . Bon
einem üppigen Leben in den Schwarzwaldhotels
kann keine Rede sein .

Aus dem Stadtkreise.
Großherzogs Geburtstagsfeier in Feindesland .

Ueber eine Feier des Geburtstags unseres Groß -
Herzogs in Laon wird uns geschrieben : Die Kom-
mandantur Laon veranstaltete am Samstag abend
im Arsenal eine badische Festfeier zum Geburts -
tag des Großherzogs von Baden , die einen durch -
aus würdigen und schönen Verlauf nahm . Die
Vortragsfolge des reichhaltigen Programms trug
dem badischen Eharakter der Feier besonderen An-
laß . Die Festleitung lag in den Händen des
Ĥauptmanns Kreßmann (des Sohnes des
Karlsruher Majors Kreßmann ) : Saaljchmuck und
Bühne waren von dem Freiwilligen Krankenpsle -
ger Architekt Zippe lius aus Karlsruhe aus -
geführt . Der Kriegsmännerchor Laon , den Pro¬
fessor Dr . Fr . Stein , in Baden bekannt durch
seine prachtvollen Orgelkonzerte , leitet , sanz Lie -
der : „O Schwarzwald , o Heimat" , „Ans Badner
Land"

, einige badische Volkslieder , die Karelle
eines aktiven Regiments unter Leitutig von Ober-
Musikmeister H a u s k e . trug das ihre zum Gelin -
gen der Veranstaltung bei. Gefr . R . Gerhardt
(ein Bruder der gefeierten Sängerin Elene Ä .) >
sang einige Baritonioli und fand starken Beifall ,
wie alle anderen Vorträge . Der Kommandant ,
Oberstlt . Maerkcr , hielt eine prach -wolle An -
spräche auf den badischen Landessürsten .

Großherzogin Hilda erfreute auch in diesem
Jahr zum Geburtstag des Großherzogs die Ver -
mundeten und Kranken in den hiesigen Lazaretten
mit Bier , Zigarren , Kuchen oder Blumen .

Hoftrauer . Wegen Ablebens des Prinzen
Adolf zu Schaumburg - Lippe legt der
Großherzogliche Hof Trauer auf acht Tage bis
zum 17. Juli einschließlich nach der 4 . Stufe der
Trauerordnung an .

Städttsches Konzerthaus . Die diesjährige Som¬
merspielzeit beginnt nun , wie gemeldet, am
Samstag , den 15. ds . , mit Frehsees kleinem Spiel
aus großer Zeit : „Tante Tüschen "

. Am Sonntag
gelangt die Operettennovität „Rund um die
Liebe" zur Aufführung . (S . d . Anz .)

Residenztheater , Waldstraße 30. Für den neuen
Spielplan vom Mittwoch bis einschl . Freitag , 14 .
Juli , wurden zwei hervorragende FilmS erwor -
ben : „Tillas Bormund " (Lustspiel in drei Akten)
und „Die Puppenjule "

, ein Menkchenschicksal in
3 Akten. Die aus dem Leben gegriffene Handlung
bringt spannende Momente . Ferner sind vorge-
sehen : „Hänschens Traum " (Humoreske ) , „An der
Küste des Adriatischen Meeres "

, eine interessante
Naturaufnahme , und die neuesten Kriegsberichte.

Palast -Theater , Herrenstr . 11 , bringt vom 12 . bis '
einschl . 14 . Juli wieder ein reickchaltiges und ab -
wechslungsreiches Programm , Die Mitternachts¬
sonne , eine herrliche Naturausnahme : Sein Stell -
Vertreter bis morgen früh lmit Knoppchen in der
Hauptrolle ) ist eine reizende Komödie: ein drei-
aktiges Drama aus dem nördlichen Schweden. Die
Rache der Erde , ist ein Film mit wunderbaren
Naturaufnahmen : ferner sieht man die neuesten
Kriegsberichte . Zum Schluß „Das Rätsel der
verschlossenen Tür "

, Drama in 3 Akten. — Beson-
dere Beachtung findet und verdient der Film
„Das jüngste Gericht "

, in dem neben einer
fesselnden Handlung außergewöhnlich schöne Land-
schastsausschnitte zu sehen sind . Diese hervor -
ragende Filmschöpfung ist jedoch nur noch heute
zu sehen.

Randesbvch -AllszSAe .

Eheanfgebote . 8. Juli : Friedrich Schulz
von Schönbrunn , Stadtvikar hier , mit Gerda
Wiener von hier . — 10 . Juli : Wilh . Maisen -
hälder von hier , Techn. hier , mit Elsa Warth
von hier : Karl Heß von Straßburg , Malerhier ,
mit Ida Bühler Witwe von hier : Ernst G ö l -
tenboth von Pfedelbach , Schneider hier , mit
Wilhelmine Knoblauch von Pfedelbach : Ri -
chard Donner von Berlin , Zahntechniker in
Mülhausen , mit Elsa Götz von hier .

Geburten . 6. Juli : Helmut Friedrich , Vater
Friedrich Falk . Schreibgehilfe . — 7. Juli : Ilse
Gertrud Hildegard , Vater Richard Gern , Kauf -
mann .

Todesfall . 9. Juli : Johann Böckl « , Fabrik -
arbeiter , Ehemann , alt 55 Jahre .

Beerdiguugszeit und Trauerhaus erwachsener
Verstorbenen. Dienstag den 11 . Juli . ^ 3
Uhr : Philipp Aigner , Soldat , Städt . Kranken -
haus . — 3 Uhr : Johann Böckl e , Fabrikarbei¬
ter , Sternbergstraße 2. — 4 Uhr : Henriette von
S t e f f e I i n , Hosspediteurs -Ehestau , Baumei -
sterstraße 44. - 5 Uhr : Karl H o f st ä t t « r , Gärt »
ner von Bruchsal (Feuerbestattung).
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Blumen !
Von Ruth Liuduer .

Blumen , duftende Blumen leuchten in prächti -
gen , bunten Farben . In Gärten , auf Feldern
erfreuen und entzücken sie uns . In tausend Lie-
dern werden sie von den Dichtern verherrlicht ,
die sie schmeichelnd mit schönen Frauen verglei -
chen . Wie die Frauen erscheinen ihnen die Vlu -
men als liebliche Freundinnen und Gefährtin -
nen , die unser Leben reich machen, es mit Duft ,
Schönheit und Poesie erfüllen . Ihr Duft haucht
uns Märchen zu , Märchen so fein und zart , daß
Worte zu roh und plump sind , um diese Blumen -
märchen wiederzugeben . Blumen , diese Symbole
der Freude , der Schönheit und der Liebe, beglei -
ten uns wie treue Kameraden durchs Leben.
, In den Stunden der Freude , wenn unsere
Seele jubelt und jauchzt, schmücken wir uns mit
lieblichen , duftenden Blumen . Mit dem Myr -
tenkranz auf den Locken tritt die Jungfrau in der
ernstesten und heiligsten Stunde ihres Lebens vor
den Altar . Wir schenken Blumen denen , die wir
ehren , und denen , die wir lieben. Mit Blumen
am Helm , am Rock und Gewehr ziehen unsere
tapferen Soldaten in Feindesland , hinaus in den
Kampf . Blumen und Kränze sind unsere letzte
Liebesgabe für die , die aus diesem Lebeu scheiden ,
die den ewigen Schlaf schlafen. Auch die Ruhe -
statten der Toten verwandelt die Liebe in Bin -
mengärten und alle , auch die, die im Leben nicht
auf Blumen wandelten , deren Weg über Steine
und Dornen führte , im Tode ruhen sie unter
Blumen . Gärten des Todes ! Gärten der Toten !
Tod und Blumen ! Ja , mannigfaltig sind die Be -
Ziehungen der Menschen zu den Blumen , und
viele verwandte Eigenschaften finden sich bei Blu -
men und Menschen. Gleich vielen Menschen gibt
es auch Blumen die mit schlechtem, unfruchtbarem
Boden zufrieden sind , einfache, schlichte Blumen ,die ohne Liebe, ohne Pflege gedeihen , Blumen
ohne Farbenreize , ohne Drift . Aber dann gibt es
wieder Blumen , anspruchsvolle , verwöhnte , die
Wärme und Sonnenschein verengen , die nur
leuchten und duften , wenn eine liebevolle , ver -
ständnisinuige Hand sie pflegt . Und Blumen von
krankhafter Empfindlichkeit gibt es , Blumen , die
so zart und schamhaft sind , daß sie bei der leifesten
Berührung ihre Blätter schließen. Es gibt eben
bei den Blumen , wie bei uns , Plebejerrnnen ,
Patrizierinnen und Aristokratinnen .

Blumen blühen am Wege, still und bescheiden .
Der achtlose Wanderer zertritt sie , ohne sie zu be-
achten Und andere blühen in Gürten , stolz und
hochmütig. Sie zeigen sich nur in ihrer ganzen
strahlenden Schönheit , wenn ihre Lau» en , ihre
Stimmungen beachtet werden . Zur Zeit der
Minnesänger war es Sitte , durch die Blume zu
sprechen, Gedanken und Gefühle nicht durch
Worte , wohl aber durch Blumen auszudrücken .
Da gab es Blumen der Keuschheit, der Liebe, der
Treue nnd der Sünde . Jede hatte eine besondere
Bedeutung , je nach Farbe und Form . Und wenn
wir auch nicht mehr durch die Blume sprechen,
so ist doch unsere Liebe fiir die Blumc unbe -
grenzt . Auch im Winter wollen wir sie nicht ent -
behren . Und so ergießt sich denn im Winter aus
dem Süden und aus unseren Treibhäusern eine
Fülle der lieblichste» Blumen über uns .

Doch wehe dem, der sie nachts in seinem Schlaf -
gemach birgt . Sie rächen sich grausam dafür , daß
man sie dem heimatlichen Boden entrissen hat ?
ihr duftender Atem , den wir tagsüber als Lieb-
kosung empfinden , verwandelt sich nachts und
wird unangenehm , bringt wohl gar Krankheit
und Verderben .

Viele der schönen , stolzen Prinzessinnen , Me
heute unsere Gärten zieren , find aus weiten , ser-
nen exotischen Ländern zu uns gekommen. Sie
fühlen sich hier wohl und gedeihen aufs beste?denn unsere Gärtner haben es verstanden , ihnen
das Leben und Blühen im deutscheu Lande so
angenehm zu machen wie in ihrer ursprünglichen
Heimat . Da aber der Geschmack der Menschen
verschieden ist , und da die launenhafte Mode sich

auch bis auf die Blume erstreckt, muß der Gärt -
ner sich bemühen , immer schönere Farben und
Formen zu züchten, um die Wünsche der Menschen
zu erfüllen . Der eine liebt die kapriziöse , origi -
nette Orchidee , die edle, schöne Rose ? der andere
freut sich über Korn - und Mohnblumen , die für
den Landmann überflüssiges Unkraut sind . Er
freut sich über ,^>as Unkraut "

, windet es zum
Strauße und ziert damit sein Zimmer .

Blumen im Zimmer ! Blumen in Vasen , in
Schalen und in Töpfen geben jedem Raum et-
was Anheimelndes und Wohnliches . Sie erzäh -
len uns , daß hier Menschen wohnen , die Blumen
lieben und pflegen , die anch in ihrem Heim die
blühende Natur nicht vermissen wollen , weil sie
Schönheit und Poesie lieben .

Ein französisch -deutscher
Oerbrüderungs - Hymmis .

Es ist gewiß zeitgemäß , ein Lied wieder der Ver -
gefsenheit zu entreißen , das der Senator Tay -
l e x , Mitglied des „Institut de France " zum Ver -
fasser hat und das im Jahre 1865 von den Pa¬
risern mit Begeisterung gesungen wurde . Man
kann daran erkennen , auf welche Abwege die
Psyche des französischen Volkes zu ihrem Verder -
ben geraten ist , irregeleitet durch die jahrelang be-
triebene systematische Verhetzung einer feilen
Presse wie „Matin " usw. Das Lied lautet in
freier deutscher Übertragung :

Berbrüderungs -Hymuus .
Wo sonst das Land von Waffen klang,Ertönt jetzt friedlicher Gesang —
Der Rhein ist keine Grenze mehr
Zwischen zwei Völkern groß und hehr , —
Wo Frucht und Wein die Gauen segnen,Die Völker friedlich sich begegnen :
Euch sei der Liebesgruß entboten ,
Euch deutschen Brüdern , Friedensboten ,
Erfüllt ist Karls des Großen Traum :
Es gibt nicht Deutsche mehr noch Franken
Und keine Grenzen , keine Schranken :
Ein Brudervolk im weiten Raum ! —

Der Geist, er waltet frei und hehr,Er duldet keine Kriege mehr : —
Du Land erhabener Gedanken ,Wo Goethe , Schiller alle Schranken
Gleich den Titanen weggeräumt :
Corneille , Moli ^re . Voltaire erreichen
In diesem Streben ohne Gleichen
Dasselbe Ziel , das sie erträumt !
Euch sei der Liebesgruß entboten ,
Euch, deutschen Brüderu , Friedensboten ,
Erfüllt ist Karls des Großen Traum :
Es gibt nicht Deutsche mehr noch Franke »
Und keine Grenzen , keine Schlaufen :
Ein Brudervolk im wetten Raum ! —

Teutonen , Franken , kommt und trinkt ,Der alte Bruderzwist versinkt —
Es schwankt die Welt in ihre » Fuge »,Wo unsre Väter sich erschlugen,
Erblüht uns eine schön're Zeit
In brüderlicher Einigkeit : —
Uns sei'» aus freier Forschung Bahn
Des Himmels Kräfte Untertan . —
tranken , Teutonen , im Verein ,
Stoßt an und stimmet mit uns eiu :
Euch fei der Liebesgruß entboten .
Euch, deutschen Brüdern , Friedensboten ,
Erfüllt ist Karls des Große » Traum :
Es gibt nicht Deutsche mehr noch Kranken
Und keine Grenzen , keine Schranken :
Ein Brudervolk im wetten Raum ! —

A. M.

Allerlei .
Die . Traumklinik". Es ist bezeichnend für die

Verhältnisse im Lande der unbegrenzten Möglich-
ketten, daß man jetzt dazu übergegangen ist, in
Boston eine Klinik zu errichte«, die den Zweck

hat , die Amerikaner von der „Traumplage " zu be-
freien , die die amerikanischen Zeitungen geradezu
ein Nattonalunglück nennen . Das rastlose , het¬
zende Leben in Amerika wirkt auf die Geistes -
kräste der Geschäftsleute so verheerend , daß diese
oft schon im dreißigsten Lebensjahre völlig ver -
braucht und hochgradig nervös sind . Die „Traum -
IlitriE" des Dr . Sigmund Frend in Boston will
ihnen nun dazu verhelfen , das seelische Gleichge-
wicht wiederzufinden . Zahlreiche Aerzte , amerika¬
nische und ausländische , haben in dieser Anstalt
Studien gemacht. Sie liegt in einem großen Park
und stellt ein luxuriöses , überaus behagliches An -
wesen dar . Sogar ein Theater gehört dazu , in
dem nur lustige Stücke aufgeführt werden Pracht -
volle Gesellschaftszimmer , Billardsäle und Speise -
räume stehen den Patienten zur Verfügung . Der
leitende Arzt des Institutes sagte einem amerika -
nischen Journalisten folgendes iiber Ziel und
Zweck dieses in seiner Art bisher einzig dastehen-
den Sanatoriums : „Viele Menschen sind derart
von beunruhigenden Träumen geplagt , daß sie an
den Rand der Verzweiflung gebracht werden . Sie
träumen allmählich die schrecklichsten Dinge , sehen
sich bei ihrem eigenen Begräbnis und erwachen
morgens so totmüde , daß sie für die Tagesarbeit
völlig unfähig sind .

" Der Journalist fragte den
Arzt auch nach der Entstehungsursache dieser
Träume , die ihm der Mediziner folgendermaßen
erklärte : „Träume sind nach meiner Meinung ein
Ausdruck von Angst, der heimlichen Wünsche und
des Begehrens , ein Ausdruck seelischer Empfin -
düngen , über die die Atenschen sich nicht vollstän -
dig klar sind oder sein wollen . Lebt der Mensch
ständig in Furcht , zu sterben , und beschäftigt er sich
eingehend mit diesem Gedanken , so wird er nicht
davon träumen . Sucht er aber diese Gedanken zu
verscheuchen , so bleiben Furcht und Angst gewisser-
maßen geistig „unverdaut " im Unterbewußtsein
und machen sich in entsetzlichen Träumen Luft .
Noch eiu anderes Beispiel : Sie sehen eine ver -
stüntmelte Leiche am Wege, und Sie werden sich
wahrscheinlich, unbehaglich davon berührt , abwen -
den. Diese Szene wird aber in der kommenden
Nacht in aller UnHeimlichkeit in Ihren Träumen
wieder in Ihrem Bewußtsein wach werden , weil
der „unverdaute " Eindruck im Gehirn verarbeitet
werden will Hätten Sie dagegen mit Hand ange-
legt, um bei der Fortschaffung zu helfen , so hätte
Ihr Gehirn Gelegenheit gehabt, sich auf normale
Weife mit dem Eindruck zu beschäftigen, und es
wären keine unangenehmen Träume gefolgt ." —
Soweit die Ansicht Dr . Frends , der nebenbei be-
merkt, sich in der wissenschaftlichenWelt Amerikas
eines guten Rufes erfreut . Bei der Behandlung
der Traumplage geht man folgendermaßen zu
Werke: Ein Arzt der Anstalt nimmt am Bett des
schlafenden Patienten Platz , und sobald er merkt ,
daß dieser von bösen Träumen geplagt wird ,
streicht er dem Pattenten sanft übers Gesicht und
spricht ihn in beruhigendem Tone zu. Dies ver -
scheucht die Träume meist, ohne daß der Betres -
sende erwacht. Auch gedämpfte, weiche oder früh-
liche Musik soll die gleiche günstige Wirkung
haben .

Der schwarze Heilige in Britifch-Westafrika.
lieber eine seltsame und bedrohliche Bewegung
unter der Eing <ckorenen-Bevölkerung in der Kolo-
nie Nigeria im nordwestlichen Teil von Britisch -
Afrika wissen die englischen Blätter zu berichten.
Die Bewegung die der „christliche Aufftanö " ge¬
nannt wird , wird durch einen Neger geleitet , der
sich als Prophet ausgibt und sich selbst den Namen
Elias IL gab. Dieser zweite Elias schwört Stein
und Bein , daß er jedes Wunder vollbringen und
selbst die Toten wieder lebendig machen könne.
Nach de» bisher bekannt gewordenen Einzelhetten
hat die Baveguug einen feindlichen und auch für
die Weiße» gefährlichen Charakter , und besonders
die jüngeren Neger strömen den: schwarzen Pro -
phete» in Scharen zu . Bisher sotten bereits über
2 Million Neger zu seiner unbedingten Gefolg -
schaft gehören . „Elias IL" verkündet , daß er im-
stände sei, täglich 1000 Wunder zu vollführen , so-
wohl mächtige Häuptlinge wie einfache Neger
beugen sich vor ihm , und das Wasser, w dem er ge-
badet hat, soll die Wunderwirkung habe», alle

Arten von Krankheiten zu heilen . In seiner
neuesten „heiligen Kundgebung " ließ der schwarze
Elias wissen, daß er auch fähig sei , den Krieg zu
beenden und daß die Weltgeschichte dazu führen
werde , daß die Macht vo« den Weißen anf die
schwarzen Kinder Gottes übergehen müsse.

Die Pflaumen zeit. Als die ursprüngliche Hei-
mat der Pflaumen , die nun wieder ihrer Reife
entgegengeht , gilt der Orient . Alexander der
Große soll sie nach Griechenland eingeführt , und
die alten Römer sollen besonders die Damas -
cener Pflaumen sehr geschätzt haben Seit unge -
fähr 400 Jahren wird die Pflaume iu Serbien ,Bosnien und Mazedonien in so gewaltigen Men »
gen angebaut , daß man sie heute wohl als Euro »
päerin betrachten darf . In ihrer jetzige» Heimat
spielt sie auch eine sehr gewichtige Rolle . Besou -
ders auf dem Balkan südlichder Donau gibt es so
zahlreiche Pflaumenbaumwälder , daß die dortige
Bevölkerung , fiir die die Pflaume einer der wich-
tigsten Handelsartikel ist , oft vier bis sechs Wochen
nur von diesen Früchten lebt. Auch Kalisor -
nie» , das gesegnete Obstland , uwd Frankreichkultiviere » den Pflaumenbaum , dessen Frucht -
arten noch zahlreicher sind , als die Farben feiner
Früchte . Da unterscheidet man die runde und
saftreiche, die längliche Damaseenerin , die nicht
zum Dörren geeignete Eierpslaume , die edel-
schmeckende Reineclaude , die sehr süße Mirabelle ,die längliche Zwetschge, die Halb - , die Dattel -
Zwetschge und die als Tafelobst unbrauchbare
Hafer - oder Spillingspslaume . Die Name »der blaue » , rote », gelbe» , grünen und buu»
ten Früchte sind zum Teil wenig bekannt . ES
gibt z. B . eine Kö« igspflaume vou Tours , eiueviolette Diaprö , - eine Königin Victoria , eine
Washington , eine Niemburger Eierpflaume ,Ranghcris Mirabelle , Altha »ns Reineclaude ^eine violette Jerusalems - Pflaum « , Kirkes -
Pflaume , eine Lucas -Königspflaume usw. Die
angestoßenen und unansehnlichen Früchte dienen
zur Herstellung von Mus , und aus den gering -
eren Sorten stellt man den Pslaumenbranntweiu ,den in Oesterreich-Ungarn so geschätzten Slibo -
witz, her . Doch der größte Teil der Früchte wird
nach dem in Frankreich besonders ausgebildeten
Verfahren zur sogenannten Backpflaume aedörrt .die geradezu ein Welthandelsartikel ist . Nebe»den köstlichen , wohlschmeckenden Früchten wird
auch das Holz des Pflaumenbaumes nutzbringendverwertet . Es dient , da ^ hart genug und von
schöner , brauner Farbe ist , zum Drechseln und
Schnitzen , auch als sog . Atlasholz für Tifchlerar -
betten . Aber damit ist sein Nützlichkeitswert noch
nicht ^erschöpft . Aus seinem Stamm wird ein
gummihaltiger Saft gewonnen , und sein ausge -
preßt « Same liefert ein ziemlich fettes Oel . Der
Pflaumenbaum , der im zwanzigsten bis vierund -
zwanzigsten Jahre nach der Pflanzung den höch-
sten Ertrag liefert , wird auch in Deutschland mitgutem Ergebnis gepflegt . So ergab eine Zählungim Jahre 1913 die stattliche Zahl von 64,5 Mil¬lionen Pflaumenbäumen , die de» größten Teildeß inländischen Bedarfs decke» .

Eiu Scherz Friedrichs des Großen. Ei» Eng-länder , der mit ganz außerordentlichem Gedächt-nis ausgestattet war , gab eines Tages vor demAlten Fritz Proben seiner merkwürdigen Bega -bung zum beste« . Der Man « konnte *. B . ganzeSeiten , die ihm vorgelesen wurdeu , glatt wieder -holen . Während dieser Vorstellung ließ sich Vol -taire , der Gast des Königs in Potsdam , mit derBitte anmelden , ein Gedicht vorlesen zu dürfen ,das er soeben vollendet habe. Der König ließden Engländer sich hinter einem Vorhang ver -
bergen , worauf Voltaire vorgelassen wurde . Alsdieser sein Gedicht zu Ende gelesen hatte und Lobzu hören erwartete , sagte der König : „Ich habeseit einiger Zeit bemerkt , lieber Voltaire , daß Siebei den Werken anderer Autoren Anleihen ma°
chen . Dieses Gedicht habe ich kürzlich von einemEngländer gehört , der sich hier im Schlosse befin -det .

" Voltaire beteuerte , das sei eine Unmöglich-keit. Der König ließ daraus den Engländer
'

her-beiholen , der das ganze Gedicht, ohne ein Wortauszulassen , wiederholte . Voltaires Bestürzungwar unbeschreiblich.

Ventesammelslelle.
(Bon unserem Kriegsberichterstatter .)

Gr . Ha»ptqnartier , im Juli .
Wir standen oben am Rande der erstürmten

Waldfeste La Wavrille . Unten auf die paar Mauer -
stümpfe, welche die Stelle des Dorfes Beaumont
bezeichnen, warfen die Franzosen alle Augenblicke
in ziemlich regelmäßigen Abständen schwere Gra -
naten . Die „Todesschlucht — eine der mehreren ,
welche in der Schlacht von Berdun diesen Namen
erhalten hat — lag unter Sperrfeuer wie gewöhnlich
Den Hang nach Nordwesten , wo der Kampf wild
getobt hatte , bedeckteil frische Grabhügel , aus krei-
deweißen Kalkgebröckel ausgeschüttet, mit Kreuzen
aus silbernen Birkenästen , Freund und Feind alle
gleich . Hier und da sah man einen Armierungs -
soldaten , der suchend den Hang abging . „Sie hal -
ten Nachlese," sagte unser Führer . „Das Schlacht-
seid ist schon ziemlich aufgeräumt , aber man findet
noch genug .

" Dabei deutete er auf einen Haufen
französischer Stahlhelme , die durch ihre frische
Farbe aus einem Gewirr von Tornistern , Leder-
zeug , Mänieln hervorstachen . „Heute Nacht wird
das abgefahren . Bei Tage kann sich hier kein
Wagen bewegen " Dabei bückte er sich : „Sehen
Sie , was noch alles herumliegt und hob eine in
die Erde getretene französische Patronentasche auf ,
die mit gefüllten Gefchoßrahmen vollgestopft war .
Er legte sie später an einein Grabkreuze nieder ,
wo schon andere die Funde , die ihnen zufällig bei
Gängen über das Schlachtfeld aufgefallen waren ,
vereinigt hatten .

Bei der Rückkehr las ich in jedem Orte , durch
den wir kamen , neben anderen Aufschriften die
Tafel : „Zur Beutesammelstelle ." Selbst ganz
vorn , wo nur noch Ruinen stehen, findet sich irgend
ein Keller , wo die Schlachtfelderfunde einstweilen
untergebracht werden können .

Betritt man einen solchen Raum , so sieht man
ein Mittelding zwischen einem Zeughause und
einem Lumpenmagazin . Am Eingänge überwiegt
der Eindruck dg : Trödlers I » mustev .Haufen

wird aufgestapelt , was von den vorfahrende »
Wagen abgelten wird . An den Wänden aber
entwickelt sich schon die siegreiche Ordnung , die
dieses unentwirrbar erscheinende Chaos besiegt.
In getrennten Provinzen und Regierungsbezir -
ken marschieren in Reih und Glied auf hier fran -
zösische, hier engliche Gewehre , hier die spitzen vier -
kantigen Seitengewehre der Poilns und dort die
kurzen Dolchmesser der Kanadier , dazwischen als
Raritäten , die mehr in ein ethnographisches Mn -
semn als in eiue Wafsenkanrmer passen , ausschwei-
send geformter Sichelmesser irgend welcher asrika-
nischen Hilfsvölker . Ein paar Landsturm Männer ,
unterstützt von einer Anzahl Gefangener , haben
tüchtig zu tun , um den gröbsten Schmutz von Waf-
fen und MontierungSstücken zu entfernen und
alles in sorgfältig abgezählte » Bündeln zu ver -
einigen . Der Verwalter der Beutesammelstelle ,
meist ein nicht felddienstfähiger Unteroffizier ,nimmt die Bestände in Listen aus . So unabläs -
fig , wie die Gegenstände angefahren werden ,
strömen sie auch wieder ab, vielleicht erst noch in
ein Zwifchendepot, zuletzt in den zugehörige »
Armeebeutepark . Solcher erster Sammelstellen
befinden sich viele hinter jedem Frontabschnitte ,überall da, wo die bequemeren rückwärtigen Ver -
bindungen beginnen . Nach jeder Kampfeshandlung
strömt die Beute automatisch nach den verschiede¬
nen Stapelplätzen , ohne daß sich sofort feststellen
ließe, was an den einzelneu Stellen schon einge-
gangen , was unterw -gs ist und was noch draußen
auf der Wahlstatt liegt . Darum können oft erst
einige Tage nach einer Schlacht annähernde Anga -
ben über den Umfang der Beute gemacht werden .

Zuweilen aber sagt unser vorsichtiger Heeres -
beruht : „Die Beute ist unabsehbar ." Was das
heißt , erfährt man , wenn mau einige Tage nach
einer großen Schlacht, etwa nach Soissons , nach
Neuve -Chapelle oder jetzt nach einem der heißen
Verdunvorftötze , die Veutesaimnelstelle der Armee
aufsucht. Für deren Anlage ist Grundbedingung ,daß die gewählten Räume unbeschränkt groß sind.
Einen idealen Beuteplatz bot seinerzeit der Hasen
von Antwerpen , wo man die sämtlichen Lagerhal-

len der großen Schiffahrtgesellschaften zur Ver¬
fügung hatte . Die reichten gerade aus . Da solche
Vorbedingungen sich nicht leicht wieder finden ,muß auch für die Armeebeutefammelparks der
Grundsatz leitend sein, möglichst wenig zn „sam-
meln "

, d. h . aufzustapeln >md alle Eingänge , so
rasch eS geht, zu bewältigen , zu ordnen , Brauch -
bares von Wertlosem zu scheiden und dann die Be-
stände bald weiter zu befördern .

Der Letter der Armeebeutesammelstelle , die ich
neulich besichttgte , Hauptmann V ., ist im bürger -
lichen Leben Bürgermeister einer Industriestadt ,dem nun , wo ihn die knapp ausgeheilte zweite
Verwundung vorerst an der Rückkehr zur Front
verhindert , seine organisatorischen Talente sehr zu
statten kommen Da er die Unmöglichkeit einge-
sehen hat , die Gesamtbeute an einer Stelle zu ber-' gen, so hat er ein ganzes Städtchen als Stapelplatz
eingerichtet. Die Hallen einer Gießerei beherber -
gen die eingebrachten Kanonen . Die Gewehre
wandern in zwei Maschinenfabriken , da eine sie
nicht fassen kann , die Mäntel in eine Spinnerei ,
die Schuhe und das Lederzeug müssen mit einer
großen Färberei ftirlieb nehmen . Oder vielleicht
ist die Reihenfolge umgekehrt und die Spinnerei
ist eine Möbelfabrik . Als Hauptstapclplatz dient
ein Güterbahnhof . Hier speten die Eisenbahnzüge
und hochbeladenen Pferdewagen alles wahllos
aus , was sie von den ersten Beutesammelstellen
oder unmittelbar vom Schlachtfeld«: aus heran -
bringen Hier türmen sich Berge in wüstem Wust,
so daß man sich davor grault , zuzupacken. Aber
eine kleine Armee von Landsturmmännern , Gar -
nisondienstfähigen , Rekonvaleszenten schuftet nach
dem Grundsatze : Sich regen bringt Segen ! Das
geht heidi , den Kochtopf in diesen Korb , den Tor -
nister auf jenen Schubkarren , den einzelnen Stte -
fel auf den zum Berg anwachsenden Leberhaufen, '
schon ist der Stapel bezwungen , fast ebenso schnell,
wie ihn die sechs Männer in der Höhlung des
große « Güterwagens aus dessen geöffneter Dop -
peltür habe» schleudern können . Em paar abgeris-
sene Knöpfe und Schnallen bleiben übrig . Sie
kommen in die Messingtonne . Weg ! Nächsten

Wagen vorfahre » ! Nach et« paar Minuten istauch sein Inhalt im Groben sorttert . Das gehtohne Aufhören , vom Morgen bis zur Nacht, undmanchmal auch dann noch weiter beim Scheine derBogenlampen , daß einem die Augen flimmern
In den einzelne « Abteilungen beginnt dann diefeinere Arbeit . Die Gewehre sind meist sofort anden ersten Sammelstellen von dem anbackendenLehm und den Rostflecken, die Regen und Tau

hineingefressen haben , gereinigt und eingefettetworden . Nun werden sie geputzt, geprüft , ob dieSchloßteile noch alle in Ordnung sind , ob der Laufnicht ansgeschossen oder verbogen ist , der Kolbenwird gefirnißt , und schließlich wird jedes einzelneStück, ehe es wieder zum Gebrauche bereitgestelltwird , ausgeprobt . Dazu ist ein Schießstand in der
Nähe eingerichtet, und so hat sich die eine Gewehr -
abteiluug zu einem kleinen Arsenal für sich ent-
wickelt , wie es ja das Wesen des unseren Feinden
so unbegreiflichen deutschen „Militarismus " ist ,daß er jedes Ding , das er anpackt, so gründlich«nd vollkommen wie möglich gestaltet . Kleine Er -
gänznngen und Reparaturen von Gewehrenwerden gleich im Hause vorgenommen . Schwerer
beschädigte Waffen werden in die Heimat
zur Wiederherstellung oder Verwertung ihrerTeile gesandt, soweit sie nicht von besonderen
Sachverständigen zu Studienzwecken ausgewähltwerden , weil aus der Art ihrer BeschädigungLchren zu ziehen sind.

Aehnlich wie die Gewehre werden die Maschinen-
gewehre behandelt , die manchmal , wenn sie aus
verschütteten Gräften kommen, zuerst den Eindruck
machen, als ob sie nur noch als altes Eisen taug -
ten . Aber manchmal genügt eine sachgemäße
Reinigung . Das Maschiiiengewehr erfüllt bei der
Prüfung auf dem Schießplatz die Ansprüche.Wenige Tage später ist es schon an der Front und
spritzt die ungeheuren Mengen französischer Muni -
tion , die wir erbeutet haben , gegen die eigenen
Fabrikanten .

(Schluß folgt .)
W. Scheuermauu, Kriegsberichlxrstatter.
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